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Der Zwischenfall in Tientsin 
und der Fernostkrieg

S e it  dem Ausbruch des englisch-japanischen Konfliktes 
in  T i e n t s i n  sind nunmehr bereits drei Wochen ins 
Land gezogen und noch will es nicht zu seiner Beilegung 
kommen.

D a die Londoner Regierung der Forderung Tokios, 
der japanischen Justiz vier in der Tientsiner englischen 
Konzession wohnhafte Chinesen auszuliefern, nicht nach­
kommen will, sind die japanischen Marinebehörden zur 
Blockierung dieser Niederlassung geschritten. Das von 
Tokio damit erstrebte Ziel übersteigt aber den Rahmen 
des Tientsiner Zwischenfalles. J a p a n  will durch sein 
energisches Vorgehen die Londoner Regierung zum Auf­
geben ihrer mit der Kuomintangregierung sympathisie­
renden Haltung in  dem gegenwärtig in Ostasien sich ab­
spielenden gewaltigen Kampf zwischen den^ beiden gel­
ben Bölkern zwingen. ^

Die Lage der eingeschlossenen S tad t ,  um die die F ü h ­
rung der dort operierenden japanischen Streitkräfte 
einen mit Elektrizität geladenen Drahtverhau ziehen 
liest, um die Verbindungen mit der Umwelt vollständig 
zu unterbinden, verschlechtert sich von Tag  zu Tag. B lä t ­
termeldungen zufolge beschäftigen sich die britischen B e­
hörden bereits mit dem P la n  der Entfernung der b r i t i­
schen .Staatsbürger aus dieser Konzession.

Die britische Regierung Befleißt sich, wie dies die 
mehrfachen Erklärungen C h a m b e r l a i  n s  und H a ­
l i f a x '  in beiden Häusern des Londoner Parlam en tes  
klar zeigen, in  dieser für sie dornigen Angelegenheit der 
größten Zurückhaltung, einer Haltung, die wohl nicht 
mit Unrecht als  Zeichen von Schwäche gedeutet wird. 
M a n  ist ängstlich bemüht, die Angelegenheit nicht noch 
mehr zu verschärfen. London sieht seine Hauptaufgabe 
darin, den Zwischenfall lokalisiert zu erhalten. N ur dann, 
falls  sich dies a ls  unmöglich erweisen würde, wäre das 
Kabinett nach den letzten Darlegungen des britischen 
Staatssekretärs für Äußeres entschlossen, gegen J a p a n  
m it  Gegenmaßnahmen auf wirtschaftlichem Gebiete vor­
zugehen. Allem Anschein nach denkt m an  hier an die 
Kündigung des mit J a p a n  im Ja h re  1911 geschlossenen 
Handelsabkommens, an Einhebung von zusätzlichen Zöl­
len auf den japanischen Export nach England und an 
eine neuerliche Stützung des chinesischen Dollars auf 
dem Wege von größeren Kreditgewährungen.

Die zuwartende Haltung Londons hat aber bis  heute 
im Tientsiner Konflikte eine Besserung nicht erbracht. 
2m  Gegenteil zeigt sich im allgemeinen ein neuerliches 
Aufflammen der antienglischen S timm ung, so vor allem 
in K u l a n g s u und in S  ch a n g h a i ; sie erfuhr durch 
einen in  den allerletzten Tagen in  W  u h u erfolgten 
Zusammenstoß, wo Mannschaften des englischen K ano­
nenbootes „Scarab"  Waren löschten, ohne vorher den 
japanischen Behörden die Ladelisten vorschriftsmäßig 
vorgewiesen zu haben, und herbeigeeilte japanische Offi­
ziere mit Maschinengewehren bedrohten, eine weitere 
Verschärfung. Auch hier hat J a p a n  bisher noch keine 
Genugtuung erhalten.

Die Tokioter Regierung scheint entschlossen zu sein, 
vor allem im Tientsiner Konflikte durchzuhalten. Wenn 
der Befehlshaber der japanischen Streitkräfte die T i ­
entsiner Frage a ls  die für sein Land wichtigste Frage in 
Nordchina bezeichnete, so vertra t  er damit die Ansicht 
der großen japanischen Öffentlichkeit, daß die Art ihrer 
Lösung die Bereinigung der Chinafrage im allgemei­
nen wesentlich beeinflussen müsse. Tokio will in  T i ­
entsin einen Präzedenzfall schaffen und durch dessen 
Austragung in seinem S inn e  Großbritannien zwingen, 
den durch die japanischen Waffen in Ostasien geschaf­
fenen neuen S ta tu s  zur K enntnis  zu nehmen und sich

biner Zusammenarbeit auf Grundlage des japani- 
fchen Program m es für China zu entschließen.

Auch m  den Gang der kriegerischen Operationen in 
!wrrtn a  bin energischer Zug gekommen.
Allem Anschein nach ist ihr Ziel die Verhinderung jeder 
weiteren Zufuhr von Kriegsmaterial auf dem Seewege. 
N u n  find auch die kleine, aber strategisch ungemein wich­
tige Insel S  u n g i u n g zwischen A m o y und dem Fest­
lande sowie der 270 Kilometer nordöstlich von Hong­
kong gelegene Vertragshafen von S  w a t  a u in japa­
nischen Händen. Der F a ll  dieses nach Kanton bedeutend-

Northcliffes Geist im Auferstehen
Die v e r h ä n g n i s v o l l e  A g i t a t i o n s ­

m a s c h i n e  eines N o r t h c l i f f e, des größten Lügen- 
Propagandisten aller Zeiten, soll wieder in Bewegung 
gesetzt werden. Lord ,B  e a v e r b r o o k, der englische 
Zeitungsmagnat, ruft 'alle „fähigen Köpfe" zur Stange, 
um die Lügenhetze gegen die Achsenmächte schon jetzt zu 
organisieren und Stützpunkte in aller Welt zu bauen.

W ir  erinnern uns der Entente-Lügenmaschinerie aus 
dem Weltkrieg, die einen gigantischen Nachrichten- und 
M einungsappara t  einrichtete, der Deutschland zum S ü n ­
denbock der ganzen Welt machen sollte. E s  gelang, mit 
der millionenfach eingesetzten Agitation in W ort und 
B ild den Ausgang des Krieges entscheidend zu beeinflus­
sen. Darüber hinaus vernebelten die Haßparolen auf 
J a h re  und Jahrzehnte nach Kriegsende die Gemüter der 
Menschen, die ihnen mehr oder weniger schutzlos au s­
gesetzt waren.

W ir  erinnern an die unsinnigsten Greuelpropaganda- 
lügen, von den „abgehackten Kinderhänden", von ver­
stümmelten Leichen, gemarterten Greisen und Frauen, 
ja sogar so weit ging man, daß man einer weitabliegen­
den Welt von den deutschen B arbaren  erzählte, die sich 
von Menschenfleisch nährten und grausam wie die Be­
stien hausten. M an  sollte annehmen, daß solche faust­
dicke Lügen a ls  solche erkannt und entsprechend gewertet 
worden wären. Weit gefehlt. M a n  hämmerte solange 
in die Gehirne der armen Masse, bis dieser handgreif­
liche Unsinn geglaubt wurde.

Und heute: N o r t h c l i f f e s  z w e i t e  A u f l a g e  
geht in Szene! Großzügiger noch als  im Weltkrieg soll 
diese Giftküche eingerichtet werden. Und der Erfolg? 
W ird er der gleiche sein wie zu Northcliffes Zeiten?

Halt! D as Deutschland von heute 
ist nicht jenes von 1914!

Die entscheidende Frage über den Erfolg dieser groß­
zügigen Unternehmung können wir, wenigstens was 
das deutsche Volk anbelangt, verneinen. Risse und 
Sprünge im deutschen Volkskörper, durch die das Gift 
der feindlichen Agitation eindringen kann, um seine zer­
setzende Wirkung auszuüben, gibt es heute nicht mehr. 
W as in  den Jah ren  des Weltkrieges möglich war, näm ­
lich die moralische Aushöhlung der unbesiegten m ili tä ­
rischen F ron t von innen her, ist im Deutschland des N a ­
tionalsozialismus ausgeschlossen. Volk und Führung 
bilden einen u n t r e n n b a r e n  Bl oc k ,  an dem es 
keine schlechten Nahtstellen gibt. M ag  m an jenseits des 
K ana ls  einen zweiten Northcliffe mit der Führung  des 
Propagandafeldzuges gegen das Reich betrauen, — der 
Erfolg, den sein „großer" Vorgänger hatte, wird a u s ­
bleiben. Höchstens wird auf ihm die gleiche moralische 
Belastung liegen Bleiben.

Auch in der Lust kampfbereit!
Zusammenwirken der deutschen und italienischen Luftstreitkräfte

Nach seinem Besuch in  Deutschland ist der königlich­
italienische Staatssekretär der Luftfahrt , Luftarmeegene­
ra l  V a l l e, am Mittwoch den 28. ds. von Berlin  aus 
wieder nach I t a l i e n  abgeflogen. Am Dienstag wurden 
in einer zweistündigen Unterredung Valles mit Gene­
ralfeldmarschall G ö r i n g in Karinhall die G rund­
lagen für das engste Zusammenwirken der deutschen und 
italienischen Luftwaffe besprochen. Bei der Unterredung 
wurden dem Eeneralfeldmarschall in  Gegenwart des 
Generalobersten M i l c h  in einer besonders herzlichen 
zweistündigen Unterhaltung die von Armeegeneral 
Valle mit Generaloberst Milch vor vier Wochen in Rom 
und in den letzten Tagen in  Berlin  besprochenen Ver-

einbarungen vorgetragen. Hierbei wurde übereinstim­
mend festgelegt, alle Fragen der Einsatzgrundsätze, O r­
ganisation, Ausbildung und Technik über d a s 'b i sh e r  
vereinbarte Matz weiterhin zu klären und zu vertiefen. 
Die Grundlagen für engstes Zusammenwirken der deut­
schen und italienischen Luftwaffe sind damit gesichert.

M i t  der Beendigung der Besprechungen, die Luft­
armeegeneral Balle im Aufträge des Duce mit Gene­
ralfeldmarschall Göring und Generaloberst Milch in 
Berlin  hatte, ist der Schlußstrich unter eine Entwicklung 
gezogen worden, die in Deutschland und I t a l i e n  mit 
freudiger Genugtuung beachtet wurde. Der deutsch-ita-

Fortsetzung aus Se i te  2.

sten Hafens in  Slldchina stellt einen schweren Schlag für 
T s c h i a n g k a i s c h e k  dar, w ar  er doch der Haupt­
stapelplatz für aus dem Auslande eintreffendes Kriegs­
material.

Der inzwischen abgeschlossene englisch-französische 
Kriegsrat in S i n g a p o r e  unter dem Borsitz des 
Oberbefehlshabers der britischen Marinestreitkräfte in 
den chinesischen Gewässern S i r  P e r c y  N o b l e  und 
des französischen Generals M a r t i n ,  der das m ili tä­
rische Zusammenwirken Großbritanniens und Frank­
reichs in China zum Gegenstand hatte, wurde in Tokio 
nur a ls  Säbelgerassel empfunden und wird die japa­
nische Kriegsführung an der Durchführung ihrer weite­
ren Aktionen nicht im geringsten beirren. I h r  nächstes 
Ziel wird wohl der Hafen von P  a k h o i im Golfe von 
Tonkin sein, nach dessen Einnahme der VIockadenring, 
der China von der See aus vom Ausland abschließen 
soll, geschlossen sein wird. Die japanische Presse bezeich­
net den F a ll  dieses letzten Tschiangkaischek verbliebenen 
Hafens a ls  eine Frage von nur wenigen Tagen.

So  reift das Ende auch dieses mörderischen Waffen­
ganges heran, deutet doch gar manches darauf hin, daß 
die Widerstandskraft Chinas erlahmt. Die organisierte 
Abwehr des japanischen Vormarsches wird nach Durch­
führung der vollkommenen Drosselung der Zufuhren 
von Kriegsmaterial auf dem Seewege gar bald unmög-

D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 1 0  S e i t e n  s t ark.

lich gemacht sein und ein noch so erbittert geführter 
Guerillakrieg den endgültigen Zusammenbruch der Kuo­
mintangregierung nicht aufhalten können. D as starke 
Fallen  des chinesischen Dollars auf den britischen Zah­
lungsplätzen —  es betrug in den letzten Tagen 20 v. H. 
—  zeigt, daß auch die Londoner City nunmehr mit 
einem für J a p a n  auf der ganzen Linie günstigen A us­
gang des ostafiatischen Krieges rechnet.

D ann  wird aber auch die Frage der Abschaffung der 
sogenannten „Frcmdenkonzessionen" aufgerollt werden, 
die die weißen Kolonialmächte und auch J a p a n  dem 
machtlosen Himmlischen Reiche zu erpressen verstanden 
haben. Derartige Niederlassungen mit eigener V erw al­
tung und Gerichtsbarkeit und Anspruch auf Haltung 
von Streitkräften zum Schutze ihrer S taa tsangehörigen 
befinden sich heute, abgesehen von Tientsin, in Schang­
hai,  Kanton, Hankau und Amoy. S ie  wurden insbeson­
dere im gegenwärtigen fernöstlichen Waffengange zu 
S tandorten  und Sammelplätzen von S pähern  und A t­
tentätern in  Diensten der Feinde J a p a n s ,  die dort unter 
dem Schutze der Flaggen Großbritanniens und Frank­
reichs ihr Unwesen treiben.

Die Zähigkeit der Jap aner  bürgt wohl dafür, daß 
diese Fremdenniederlassungen in chinesischen Landen in 
nicht zu ferner Zeit der Geschichte angehören werden.

von P  f l ü g l.



» B o t e  v o n  d e r  9 6 6 s "

Dos Bannsportfest der HJ. in (floldhofen a .d .i.
Helle Hammerschläge schallen über den Sportplatz von 

Waidhofen. E in  HJ.-Zeltlager entsteht. D as  breite L a ­
gertor wird mit Tannenreisig umwunden und den rück­
wärtigen Abschluß bildet eine mächtige, weitleuchtende 
HJ.-Fahne. Nun ist alles fertig, fertig zum Einrücken 
der Wettkämpfer. E s  wird 6  Uhr abends. Uber die 
Weichen des Bahnhofes Waidhofen rollt ein langer 
Zug. Die Räder knirschen, Bremsen kreischen auf, der 
Zug hält. Wagentllren fliegen auf, H J .  mit gepacktem 
Tornister, Mädeb in ihren schmucken Blusen oder im 
Dirndl springen heraus und zwängen sich durch den 
Ausgang. D as  sind die Wettkämpfer und Wettkämpfe­
rinnen, die elf besten jeder Gefolgschaft oder Gruppe, die 
am nächsten Tag  für ihre Mannschaft um den Sieg 
kämpfen. Auf der S traße  angelangt, treten sie rasch an 
und marschieren geschlossen, fröhliche Lieder singend, 
durch die mit Fahnen geschmückte S tad t ,  hinaus auf den 
Sportplatz ins  Zeltlager oder in die von der lieben Be­
völkerung Waidhofens bereitgestellten Privatquartiere .

Um 8  Uhr abends marschieren alle auf den Adolf- 
Hitler-Platz, wo ein offenes Singen stattfindet. E inm al 
dröhnt die Stimme der HJ., dann wieder klingen die 
zarten Stimm en des B D M . an die Ohren der dort ver­
sammelten Waidhosner Bevölkerung. Beifall belohnt 
sie nach jedem Gesang. D ann  wieder spielt der Waid- 
hofner Musikzug einen flotten Marsch und so geht es 
fort, bis um %10 Uhr die Wettkämpfer wieder h inaus­
marschieren in ihr Lager.

5 Uhr früh Wecken im Zeltlager! Um % 6  Uhr Ab­
marsch zur Morgenfeier in die Stad t .  Dort warten schon 
die Waidhosner Kameraden. Nach dem Frühstück geht 
es zum Wettkampf. Während dio eine Mannschaft zum 
Weitspringen an tr i t t ,  starten die andern zum 1 0 0 -Me- 
ter-Lauf und zum Keulenweitwurf. Jeder einzelne 
gibt sein Bestes her, um möglichst viele Punkte zu er­
reichen. Um 12 Uhr ist alles beendet. D ann geht's zum 
Mittagessen und der fein zubereitete Milchreis schmeckt 
jedem gut. Inzwischen rückt der S tam m  I Amstetten in 
Waidhofen ein. E r  hat einen Marsch von 25 Kilometer 
hinter sich, kommt aber noch sehr stramm einher und 
läßt sich keine Müdigkeit anmerken.

Um 14 Uhr ist ein Festmarsch durch die Stad t .  Einst­
weilen bereiten andere schon alles für die Vorführun­
gen, die am Nachmittag stattfinden, vor.

Um 15 Uhr ist die Waidhosner Bevölkerung auf dem 
Sportplatz zu sehen. Der Bürgermeister von Waidhofen 
spricht. Er übermittelt die G r ü ß e  d e s  K r e i s -  
l e i t e r s  und d a n k t  d e r  B e v ö l k e r u n g  für die 
Q uartiere ,  die sie den M ädeln  zur Verfügung gestellt 
hat, dann sagt er u. a.: „W  i r k ö n n e n  st o l z s e i n  
a u f  u n s e r e  J u g e n d ,  w i r  k ö n n e n  r u h i g  i n  
d i e  Z u k u n f t  b l i c k e n  u n d  u n s  s a g e n ,  d a ß  
D e u t s c h l a n d  a u f  d e n  S c h u l t e r n  d i e s e r  
J u g e n d  s i c h e r  g e t r a g e n  w i r  d."

Nach der schönen und sinnreichen Ansprache beginnen 
die Vorführungen der Mädel und Jungen. Zuerst macht 
der S tam m  I unter Leitung des S tam m führers  Berti 
L o r e n z o n i  Ordnungsübungen, die allerhand klap­
pen. D ann  eine pfundige Kugelgymnastik, ebenfalls von 
den Amstettnern ausgeführt. Auch die Reiterkämpfe

und das Wagenrennen der Pimpfe finden Gefallen bei 
den Zuschauern. Dann folgen Freiübungen des BDM. 
aus Waidhofen und Amstetten. Die Sportwarte  der HJ. 
führen ein schönes Barren turnen  vor und die Waidhos­
ner H J. eine tadellose Laufschule.

Dann knattern plötzlich die Maschinen der M otor-H I 
und unter lautem Donnern der Motoren zieht sie ihre 
Kreise auf dem Sportplatz. D ann führt jeder noch sein 
eigenes Kunststück vor. Der eine führt auf dem S a t ­
tel stehend seine Maschine, dann wechseln zwei andere 
während eines tollen Tempos den Platz der andere 
wieder steht überhaupt frei auf dem Sa tte l  und rast so 
über den Platz, w as von den Zuschauern mit großem 
Beifall belohnt wird.

Nach diesen wahren Kunststücken treten alle zur S ie ­
gerehrung an. Die beste Mannschaft stellte die Gefolg­
schaft 22 Waidhofen. Die beste Mannschaft des B D M . 
stellte die Gruppe II Amstetten. Die beste Pimpfenmann- 
schaft w ar vom Fähnlein I Amstetten, die beste JM .-  
Mannschaft w ar ebenfalls von Amstetten. S ie  alle 
werden an den Gebietswettkämpfen teilnehmen. Alle 
Einzelsieger werden aufgerufen und bekommen den S ie ­
gerkranz.

Der beste Weitspringer, Hochspringer und Speer­
werfer in unserem B a n n  ist Leo M a y r h o f e r  aus 
Amstetten, der beste 100-Meter-Läufer ist Jo han n  
S  ch m i d, Waidhofen. Den 800-Meter-Lauf gewann 
H ans K u g l e t ,  Waidhofen, und im 1500-Meter-Lauf 
siegte F u c h s  aus S t.  Valentin. Lächelnd beglück­
wünschte sie der B annführer  mit einem kräftigen Hände- 
druck. S ie  alle werden beim Eebietssportfest ihren 
M an n  stellen. 6 .5 .

An die liebe Bevölkerung Waidhofens!
Zwei schöne Tage für uns, die Hitlerjugend, sind vor­

bei. Verklungen die frohen Lieder, verhallt der Marsch­
tr i t t  der HJ., vorbei die Stunden der Spannung beim 
Wettkampf. All die lieben Kameradinnen und Kame­
raden stehen wieder in der Schule, am Schraubstock, 
beim B auern  im Hof, an der Nähmaschine oder im 
Büro, alle im Alltag. I n  diesen Alltag hinein, liebe 
Waidhosner, habt ihr uns durch eure liebe Aufnahme 
Sonne gebracht, habt ihr dieser Jugend Freude ge­
schenkt! Gibt es w as Schöneres, a ls  Freude zu schenken? 
Freude schenken noch dazu all den Buben und Mädeln, 
die euch bestimmt auch Freude gegeben haben, im frohen 
Lied, im tollen Spiel, im hellen Lachen der Jugend!

Deutsche Waidhofens! Als der Führer dieser Jugend 
in  diesem Banne danke ich euch allen herzlichst. Ich 
danke dem Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Pg. 
Emmerich Z i n n e r, der uns so geholfen hat, ich danke 
der Frauenschaft, die so besorgt war um unser leib­
liches Wohl, ich danke all den stillen Helfern und H e lfe ­
rinnen und (jetzt tommt das Unverschämte) ich muß 
leider sagen: W ir  kommen bald wieder! Wahrscheinlich 
im W in te r  mit unserem Schiwettkampf! Nicht böse sein 
deshalb, I h r  wart zu nett zu uns!

Heil Hitler!
Der Bannführer .

lwmsche Bündnispakt und die Zusammenarbeit der 
Wehrmachtsteile auf dem für beide Nationen a ls  rich­
tig erkannten Wege wird von der deutschen und ita lie­
nischen Bevölkerung a ls  das angesehen, w as es nach 
dem Willen der Führer  der befreundeten Völker und 
der ochöpfer ihres Schutzes, der deutschen und italieni­
schen Wehrmacht, sein soll, nämlich ein H o r t  d e s  
F r i e d e n s ,  der alle Bemühungen einer feindlichen 
Welt, naturgewollte Entwicklungen zu hindern, zuschan­
den machen wird.

Angesichts der krampfhaften Bestrebungen der E in ­
kreisungsmächte, unnatürliche Verbindungen politischer 
und militärischer P räg un g  gegen die beiden Achsen­
mächte zusammenzubringen, verdient die Tatsache 
hervorgehoben zu werden, daß die deutsch-italienische 
Angleichung der militärischen Standpunkte sich ebenso 
organisch und in aller Ruhe vollzogen hat, wie vorher 
die politische.

Freiwillige Auflösung des Sudeten­
deutschen Heimatbundes

Der Weltkrieg neigte sich dem Ende entgegen; von 
Amerika kam durch den Präsidenten Wilson die betö­
rende Botschaft des Weltfriedens mit der größten Lüge, 
die je einem geschwächten Gegner vorgegaukelt wurde, 
dem S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t e d e r V ö l k e r .  
Der Eewaltfrieden von Versailles und jener von S a in t  
G ermain sahen allerdings anders aus. D as deutsche Volk 
sollte für immer verurteilt  sein, in Knechtschaft und 
Frondienst für die alliierten Mächte zu schuften; am 
schwersten hatten die Deutschen in den Sudetenländern 
Böhmen, M ähren  und Schlesien zu leiden. Ohne auch 
nu r  im geringsten auf ihre berechtigten Forderungen zu 
hören, wurden diese Gebiete der tschecho-slowakischen R e­
publik einverleibt. Dreieinhalb Millionen Deutsche w a­
ren dem unerhörten Terror  der Tschechen durch nahezu 
zwanzig J a h re  schutzlos ausgeliefert. Die schwere Lei­
densgeschichte des hochentwickelten sudetendeutschen Vol­
kes ist in  aller Welt bekannt geworden, dafür sorgte der 
vor zwanzig J ah ren  gegründete Heimatbund der Sude­
tendeutschen, der in den größeren S tädten  des Deutschen 
Reiches, besonders aber in der Ostmark rasch an Boden 
gewann und zahlreiche Ortsgruppen gründete. Das 
Deutsche Reich w ar damals infolge seiner ohnmächtigen 
F ührung  ein Spottbild für seine Gegner; aus  eigener Kraft 
konnten die Sudetendeutschen sich nicht befreien, aber 
die guten, nationalen Kräfte kämpften mit bewunde­
rungswürdiger Ausdauer für den Bestand des Volkes; 
Konrad H e n l e i n  brachte nach langem Ringen die 
volle Einigkeit in  die deutschen Reihen des S udeten lan­
des und aus dem schwachen Deutschen Reiche hatte die 
bewunderungswürdige Tatkraft Adolf H i t l e r s  eine 
Macht geschaffen, die fordernd und gebietend dem deut­
schen Volke wieder politische Freiheit , stärkste Wehrkraft 
und wirtschaftlichen Aufschwung — ein Wunder ohne­
gleichen —  brachte. Die alte deutsche Ostmark wurde im 
M ärz  1938 heimgeführt ins Reich und im September 
des gleichen J a h re s  befreite der Führer  auch den a r ­
beitstüchtigen Volksstamm der Sudetendeutschen.

Der Heimatbund hatte nach der Eingliederung der 
Heimat in das große Reich für die Volksgenossen, die 
in der Ostmark wohnten und nach der Tschechei zustän­
dig waren, noch umfangreiche Arbeiten zu leisten. M i t  
Stolz und innerer Befriedigung konnte die Bundes­
leitung auf ihre Arbeit, auf die rührige Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Aufklärung und der Volkshilfe zurück­
blicken; nach Erfüllung der satzungsgemäßen Arbeits­
ziele konnte an die freiwillige Auflösung des Bundes 
geschritten werden. Die letzte satzungsgemäße Hauptver­
sammlung fand am 21. J u n i  um 16 Uhr im Festsaale 
des Deutschen Schulvereines in  Wien statt. Der V or­
sitzende, Hofrat Hubert P  a r t i s ch, erstattete den Re- 
chenschafts- und Tätigkeitsbericht, worauf die ausgezeich­
net besuchte Versammlung den einstimmigen Beschluß 
faßte, den Bund aufzulösen, da sein hohes Ziel voll und 
ganz erreicht wurde: „ D i e  H e i m a t  i st  fr e i v o m  
f r e m d e n  Dr uc k ,  d e r  d e u t s c h e  H e i m a t b o d e n  
i st  e i n g e g l i e d e r t  i n s  g r o ß e  d e u t s c h e  V a ­
l e  r l a n d!" —  I n  den Abendstunden des gleichen T a ­
ges fand im großen Konzerthaussaal eine mächtige Ab­
schlußkundgebung des Heimatbundes unter Mitwirkung 
des Deutschen Männergesangvereines statt. Reichsmini­
ster Dr. S  e y ß - I  n q u a r t würdigte die Tätigkeit des 
Heimatbundes und dankte der Leitung und den O r ts ­
gruppen für ihre hingebungsvolle Arbeit. Der Vertre­
ter von Konrad Henlein, Dr. K ö h l e r ,  überbrachte 
Dank und Grüße der Heimat. M i t  den Liedern der N a­
tion fand die massenhaft besuchte Kundgebung ihren 
würdigen Schluß. Das Vereinsvermögen wird zur E r ­
richtung eines HJ.-Heimes gewidmet, a ls  dauernde E r in ­
nerung an die Bundestätigkeit der Sudetendeutschen in 
der O s t m a r k . ___________

Kurzberichte aus Großtieutschlund
Der F ü h re r  hat dem königlich-italienischen Außenminis ter 

Gras  C iano anläßlich des Ablebens  dessen V a te r s  telegraphisch 
seine Ante i lnahme zum Ausdruck gebracht.

I n  Erw iderung  des vorjährigen  Besuches deutscher F rp n t-  
kämpser in I t a l i e n  begab sich eine italienische F ron tkäm pfe r­
abordnung  nach Deutschland. Bei  einem Em pfang  im Führer -  
hau  sagte Adolf H it le r ,  die un lösbare  Gemeinschaft der deut­
schen und italienischen N a t io n  werde alle Angrif fe  der Gegner 
zunichte machen. Die  Zukunft gehöre I t a l i e n '  uni) Deutschland.

B eim  E a u ta g  in  Essen meldete Reichsminister Dr.  Goebbels  
e rneu t  das  deutsche V erlangen  nach Rückgabe der Kolonien an 
und  stellte a l s  Ziel auf :  Natürliche,  gerechte Lebensdedingun- 
gen, Beseitigung des Unrechtes von Versailles,  Te i lnahm e an 
den G ü te rn  der Erde.

I n t  B er l in e r  'Auswärtigen A m t vollzog sich am 24. ds. der 
Austausch der Rat i f ika t ionsurkunden  zu dem am 31. M a i  u n t e r ­
zeichneten deutsch-dänischen Nichtangriffspakt.  Der  V e r t r a g  ist 
d a m i t  in  K ra f t  getreten.

Unter  der P a r o l e  „E in  J a h r  D A F . - E a u w a l tu n g  W ien"  fand 
in der W iener  Nordwestbahnhalle  ein Eroßappell  stat t,  bei wel­
chem der E aub e au f t rag te  der D A F .  Echneeberger vor 15.000 
Volksgenossen einen Leistungsbericht erstattete. Reichskommis- 
sär G au le i te r  Bürckel stellte in seiner Rede fest, daß  in  einem so 
ha r te n  Existenzkampf, wie ihn das  deutsche Volk gegenwärt ig  
durchzukämpfen habe, zweierlei für den Endsieg maßgebend sei: 
Einsatzfähigkeit u n d  Einsatzbereitschaft.

Am 28. ds. wurde in W ien  der 4. Rcichskle ingärtnertag,  zu 
dem sich 50.000 Tei lnehmer a us  allen Gauen  des Reiches e in ­
gefunden haben,  feierlich eröffnet.

G a u le i te r  Dr.  J u r y  verkündete am K re i s tag  zu Lilienfeld,  
daß sämtliche Polit ischen Leiter  und B eam ten  der G au le i tung  so­
wie de r  Landeshauptm annschaft  N iederdonau  auf  zwei Tage 
ehrenamtliche Ern teh i l fe  leisten werden. Am 29. ds. begaben 
sich dis ersten 90 Polit ischen Le iter nach Lilienfeld,  um  den 
B e rg b au e rn  bei der E in b r in g u n g  der E rn te  zu Helsen.

Auf dem K re i s ta g  in Krem s,  der am 8. und 9. J u l i  stat t­
findet, w ird  auch Reichsorganisat ionsle i te r  D r .  Lcq te ilnehmen 
und zu den Politischen Le i te rn  sprechen.

Ausstellung von Kassenzetteln
Die Preisüberwachungsstelle der Landeshauptm ann­

schaft Niederdonau teilt mit:
Sehr  häufig gelangen aus Verbraucherkreisen Klagen 

wegen Preisllberforderungen im Einzelhandel an die 
Behörden, die mangels genauer Unterlagen nicht mit 
dem wünschenswerten Nachdruck verfolgt werden kön­
nen. W ird derartigen Beschwerden ein Kassenzettel bei­
gefügt, so ist in der Regel eine Preisüberschreitung ver­
hältnismäßig einfach festzustellen. D as Verlangen nach 
einer Kassenquittung sollte daher von jedem Käufer, 
namentlich von jeder Hausfrau, zu ihrem eigenen Schutz 
regelmäßig gestellt werden. I n  einigen Wirtschaftszwei­
gen hat sich die Ausstellung von Kassenzetteln bereits 
eingebürgert, z. B. im Gaststättengewerbe. E s  dürfte 
auch dem Einzelhandel keine allzu große Schwierigkeit 
bereiten, auf Verlangen der Kunden Kassenzettel, aus 
denen Ware, Gewicht und P re i s  zu ersehen ist, auszu­
stellen. ____

Nachrichten
H unde r tm a l  über den A tlantik .  I m  p lanm äßigen  Atlantik-

dienst der Deutschen Lusthansa startete am 23. ds. das  Vlohm & 
Voß-Flugzeug „N ordw ind"  um 3 Uhr 38 M in .  von Bathurs t  
und landete  10 S tu n d e n  57 M in u te n  später in N a ta l .  D a s  Ge- 
genslugzeug „Nordstern" legte am gleichen Tag die Strecke in 
12 S tu n d e n  23 M in u te n  zurück. Der F lu g  der „N ordw ind"  war  
der 401. F lu g  der Deutschen Lufthansa  über den S ü d a t la n t ik  
und der hundertste A tlantikf lug  eines B lohm x  Boß-F lugzeuges  
im Dienst der Deutschen Luf thansa. Den schnellsten F lu g  auf  
der 3041) K ilomete r  langen Südatlantikstrccke legte b isher  
„Nordstern"  in einer Rekordzeit von 9 S tu n d e n  54 M in u te n  
zurück.

Deutschland führend in der Luftfahrt. Georges Lewis ,  der 
Direktor des amerikanischen I n s t i t u t s  fü r  Luftfahrtforschung, 
ha t  im Französischen Aeroklub einen V o r t r a g  gehal ten und bei 
dieser Gelegenheit erklärt , daß Deutschland in der Entwicklung 
der L u f t fah r t  an  der Spitze stehe. E ine ähnliche E rk lä rung  hat 
bekanntlich Oberst Lindbergh vor der amerikanischen S e n a ts ­
kommission für Heeresslugzeuge abgegeben. Lewis  h a t  hinzu­
gefügt. daß Deutschland weit  größere Anstrengungen auf  dem 
Gebiet der Entwicklung der Flugtechnit mache, a l s  jeder andere 
S t a a t  in der Welt.

Wachsende Entfremdung zwischen P o len  und I ta lie n . W ar­
schau sF B K .f  I n  polnischen politischen Kreisen sieht m an mit 
Besorgnis  die wachsende Entfremdung zwischen P o le n  und I t a ­
lien die  ihre Ursache in der V eränderung  des deutsch-polnischen 
V erhä l tn is  es hat.  Diese Entfrem dung  geht so weit ,  daß m an  be­
r e i t s  davon spricht, daß der polnische Bot,chafter IN Rom. der 
seit einiger Zeit  in P o len  weilt, vor läuf ig  nicht auf  seinen 
Posten nach Rom zurückkehren werde, da gegenwärt ig  kein« 
Möglichkeit einer positiven B etä t ig u n g  des polnischen Botschaf­
te rs  in  Rom vorhanden sei.

Die Lage E nglands. R om  l F B K . j  Die  „Eazetta del P o ­
polo" schreibt: Wie im  J a h r e  1911. so kann auch heute die von 
Eng land  besolgte Einkre isungspolit ik  n u r  zum Kriege führen. 
Eng land  hatte  dam a ls  I t a l i e n  und J a p a n  a n  seiner S eite , die 
ihm das M it te l ,nee r  und  den F e rn en  Osten, ü. h. zwei D ritte l 
seines Reiches ga ran t ie r ten .  W a s  würde indessen jetzt mit dem 
britischen Reich geschehen, wenn der K r ieg  im R aum « zwischen 
der Nordsee und dem M it te lm e e r  sowie im  F e rnen  Osten aus-  
brechen sollte?

Verleger  und Hauptschris tle ite r: Leopold S t u m m e r .  W aid­
hofen a. d. Ybbs.  — Druck: Druckerei W aidhojen a. d. Ybbs, 
Ges. m. b. H. F ü r  den E esam tinha l t  verantwort l ich :  Leopold  
S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs. — D.A. 1. Vj.  39: 1500. 
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Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs 

Einschreibung in den Landeskindergarten 
für das Schuljahr 1939/40

I m  Landeskindergar ten  Adolf-Hitler-Platz 8  finden

^ S m n s ta g " d en  1. 2u li  von 9 bis 11 Uhr und von 14 
bis 17 Uhr.

Sonntag  den 2. 2u li  von 9 bis 12 Uhr.
Zu gleicher Zeit laden wir Eltern und Freunde der 

Kleinen zur Besichtigung der Kinderarbeiten an oben 
genannten Tagen ein.

Die Leitung des Kindergartens.

Z 912/3. Bekanntmachung.
Ehrenkreuz der deutschen Mutter.

Bisher wurden nur Vorschläge auf Verleihung des 
Ehrenkreuzes der deutschen M utte r  für M ü tte r  ü b e r  
60 2 ahre eingesendet.

Nunmehr können auch Anträge auf Verleihung des 
Ehrenkreuzes für M ütter unter 60 2ahre eingereicht 
werden. Die Anträge sind bis spätestens 20. 2 u l i  1939 
einzubringen.

E s  wird darauf verwiesen, dah auch der Geburts­
name der M ütte r  in den Antragsformularen enthalten 
und in der rechten oberen Ecke der ersten Seite das nun­
mehrige Alter in 2ahren  ausgedrückt sichtbar sein mutz.

Die Anträge sind nach Möglichkeit mit Schreib­
maschine auszufüllen. Wenn dies nicht möglich ist, ist 
auf eine gut leserliche Schrift zu achten.

2 n  der linken unteren Ecke der ersten Seite mutz die 
P a r te i  das Form blatt unterschreiben.

Bemerkt wird, datz nur M ütte r  mit mindestens v i e r  
Kindern für eine Auszeichnung in Vorschlag zu bringen 
sind.

S ta d t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 27. 2 un i  1939.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

N S D A P .
SA .-Sturm  14/5 10, San.-Trupp 5  10, NA.-Trupp 5  10.

S on n tag  den 2. 2u li  findet in Waidhofen die Ab­
nahme der Gruppe II für das SA.-Wehrabzeichen statt. 
Startberechtigt sind die SA.-Unterführer und -M änner, 
die bereits die Gruppe I mit Erfolg abgeleistet haben. 
Die Unterführer und M änner  treten Sonntag  um 8  Uhr 
früh bei der Dienststelle an. Auf dem Baugelände des 
Stadtsaales werden folgende -Übungen ausgeführt:

200 Meter Querfeldeinlauf mit Gasmaske und Hin­
dernissen. Die Hindernisse bestehen: 1. aus einem G ra­
ben von mindestens 2 M eter Breite ; 2. einem Kriech­
hindernis von 50 Zentimeter Höhe und mindestens 5 
M eter Länge; 3. einem Sprungzaun von 60 Zentimeter 
Höhe; 4. einem Gleichgewichtsbalken von 4 M eter Länge 
und 25 Zentimeter Breite in > M eter Höhe. Der S ta r t  
erfolgt mit im geschlossenen Behälter zusammengelegter 
Gasmaske ohne Gepäck. Nach 30 bis 40 Meter Lauf 
wird die Gasmaske angelegt. Der Rest der Laufstrecke 
mit den Hindernissen ist mit aufgesetzter Gasmaske zu­
rückzulegen. Nach Eintreffen am Ziel wird der Sitz der 
Gasmaske geprüft. Die Laufstrecke vom S ta r t  bis zum 
Ziel mutz in folgender Laufzeit, abgestuft nach A lters­
klassen, durchlaufen werden: 18 bis 30 2ahre in 2 M i ­
nuten, 30 bis 40 2ahre  in 2 M inuten  30 Sekunden, 
über 40 2ahre  in 3 Minuten.

Handgranatenzielwurf. 2m  Marschanzug ohne Gepäck 
sind je zwei Würfe in drei Kreise mit je 4 M eter Durch­
messer abzugeben, a) 10 M eter liegend (Brust auf dem 
Boden), b) auf 20 M eter kniend, c) 30 M eter stehend. 
Die erzielten Treffer werden gewertet: a) auf 10 M eter 
10 Punkte, b) auf 20 M eter 20 Punkte, c) auf 30 M e­
ter 30 Punkte.

Nachmittags erfolgt die P rü fung  Radfahren für jene 
Kameraden, die das Schwimmen nicht beherrschen,

Sonntag  den 9. 2 u l i  werden die weiteren Pflicht- 
übungen für die Gruppe II gewertet.

Der Gepäckmarsch über 25 Kilometer mit 1 2 %  Kilo­
gramm Belastung findet an einem Abend zwischen dem 
7 . und 9. 2 u l i  statt.

11/52. SS .-Standarte.
Abnahme der Prüfungen für das SA.-Wehrabzeichen.

Am Sonntag  den 9. 2 u l i  finden unter Aufsicht des 
^^.-Obersturm führers Franz Heri H o c h e g g e r  die 
Prüfungen der Gruppe 1 für das SA.-Wehrabzeichen 
statt. Die Abnahme der P rüfungen  erfolgt durch den 
Sturmsportführer S S . -Oberscharführer Sepp N e l - 
w e t. S tu rm  1 1  der 52. S S .-S tan d a r te  marschiert um 
r Uhr von der Dienststelle zum Sportplatz ab und be- 
r9„w" Cm 6  0t mit dem 100-Meter-Lauf. Weit-

k ä s  s s ,
Schulungsabend.

„ Die NSDA P.-Ortsgruppe Waidhofen-Stadt veran­
staltete am 27. ds. im Stad tsaal  ihren allmonatlichen

Schulungsabend. Nach einem einleitenden Gemein- 
fchaftslied hielt Dr. B i r b a u m e r  einen Vortrag 
über das Thema „Kampf um die nationalsozialistische 
Weltanschauung", in welcher er seinen Hörern das zähe 
Ringen aufzeigte, das der Nationalsozialismus führen 
must, um in das Fühlen und Denken des ganzen Volkes 
einzudringen. Unser Volk hatte schon viele „Weltanschau­
ungen". S ie alle überdeckten jedoch das rassische Empfin­
den, das jedes gesunde Volk haben must, wenn es be­
stehen bleiben will. Erst die nationalsozialistische W elt­
anschauung zeigt uns, wie die Welt wirklich ist, wie sie 
jeder Deutsche auf Grund seiner rassischen Erbanlage 
sehen muh. Der Vortragende wußte das Thema derart 
interessant zu gestalten, daß die Hörer ihm mit gespann­
tester Aufmerksamkeit folgten. Nach den Schlußworten 
des Schulungsleiters Pg. K u n z e  wurde der Abend, 
welcher wieder einmal die innere Geschlossenheit der n a ­
tionalsozialistischen Gemeinde bewies, mit einem ge­
meinsamen Lied beendet. Anschließend fand im gleichen 
R aum  ein A p p e l l  d e r  P o l i t i s c h e n  L e i t e r  
statt, bei welchem Ortsgruppenleiter und Bürgermeister 
Pg. Emmerich Z i n n e r  über die in  nächster Zeit zu 
erledigenden Aufgaben sprach. E S t .
Mitarbeit der NS.-Frauenschast beim Bannfportsest der 

Hitlerjugend.
Am 25. 2u n i  fand in Waidhofen das Bannsportfest 

der H J. statt, über 800 Jungen und Mädel kamen in 
unsere S tad t ,  um von ihrem Können Zeugnis abzu­
legen. Die Betreuung und Verpflegung der Jugend lag 
in den bewährten Händen der Frauenschaft. Dank der 
eifrigen Werbetätigkeit der Blockleiterinnen und der 
Opferwilligkeit der Bevölkerung w ar es möglich gewor­
den, für alle ausw ärtigen Mädchen in Privathäusern 
Rächtigungsgelegenheiten zu beschaffen. Da weniger 
Mädel kamen, a ls  ursprünglich vorgesehen war, wurden 
nicht alle Q uartie re  benötigt. Viele Frauen waren ehr­
lich betrübt, daß sie keine Pflegetochter bekamen. Auch 
die Verpflegung der Jugend klappte tadellos. 2 n  beiden 
Küchen des ehemaligen Löwengasthofes kochten die 
F rauen  seit dem frühesten Morgen Riesenmengen von 
Kakao, Milchreis und Tee. An den verschiedenen S p o r t­
plätzen erfolgte dann die Ausgabe an die hungrige J u ­
gend. Alle bekamen reichlich, niemand mußte hungern. 
E s  w ar für alle beschäftigten Frauen  eine Freude und 
ihr schönster Lohn, zu sehen, wie vortrefflich es Jungen  
und Mädeln schmeckte.

Auf zur Mitarbeit am Parktrad!
Volksgenossen, beweist euer Zusammengehörigkeits­

gefühl!
Seit den M ärztagen des vergangenen Jah res ,  da in  

unseren Landen der Nationalsozialismus die Macht 
übernahm, vollzieht sich auf allen Gebieten ein W a n ­
del. E s gilt, eine neue Wirtschaftsform zu gestalten, die 
ihre höchste Vollendung in der Volksgemeinschaft findet. 
W enn Werke geschaffen werden sollen, die der Gemein­
schaft, das heißt a l l e n ,  dienen, so ist es selbstverständ­
lich notwendig, daß a l l e  daran  mitarbeiten. W er es 
nicht tut, schließt sich nicht nur selbst aus der Gemeinschaft 
aus, sondern schädigt auch noch seine Mitmenschen, da er 
trotz alldem in irgend einer Form  die Früchte mit­
genießt, die er nie gesät hat. I n  unserer S tad t  gilt es 
vor allem — a l s e r s t e E e m e i n f c h a f t s t a t  — das 
n e u e P a r k b a d  auf eine gesicherte finanzielle Grund­
lage zu stellen.

Das neue Parkbad, welches seiner Vollendung ent­
gegengeht, soll jedem Volksgenossen und jeder Familie 
Erfrischung und Erholung bringen. Bei der Erstellung 
der Benützungsgebühren werden neue Wege beschritten, 
die es ermöglichen, daß dieses Bad ein wahres V o l k s ­
b a d  wird, daß Arbeitern, B ürgern  und Angestellten, 
Kinderreichen, Bemittelten und Unbemittelten die Be­
nützung ermöglicht wird. Von der Disziplin und dem Z u­
sammengehörigkeitsgefühl, nicht zuletzt von dem Lokal­
patr io t ism us der Bewohner von Waidhofen, Zell und 
Unterzell hängt es ab, daß dieser Weg zum Erfolg 
führt.

F ü r  die Bewohner von Waidhofen, Zell und Unter­
zell werden n u r  S a i s o n k a r t e n  ausgegeben, die 
im Preise so gehalten und nach der Vermögenslage so 
gestaffelt sind, daß sie v o n  j e d e m  w i r t s c h a f t l i c h  
g e t r a g e n  werden können. Die Familienkarten gel­
ten für alle Mitglieder der Familie einschließlich der 
Kinder bis 14 Jahre.

E s  wird erwartet, daß sich niemand ausschließt und 
dieses Gemeinschaftswerk nach besten Kräften unterstützt, 
auch wenn er kein Vadefreund ist. Die Dauerkarten be­
inhalten auch die s t ä n d i g e  B e n ü t z u n g  d e r  
P a r k a n l a g e n ,  für deren Besuch sonst eine Gebühr 
entrichtet werden müßte. E in  anderwärtiges Baden im 
Urlbach oder in der Pbbs  (Freibaden) ist nur mit 
B a d e k a r t e n  gestattet und werden die Ufer kon­
trolliert.

Wenn also in den nächsten Tagen die Blockleiter der 
N S D A P ,  in dieser Angelegenheit zu euch kommen, so 
beweist euer Zusammengehörigkeitsgefühl, indem ihr 
eine D a u e r k a r t e  löst und damit das Bemühen un­
serer Gemeindeverwaltung unterstützt, allen Volksgenos­
sen ein gesundes, modernes Volksbad zu schaffen.

Einordnung und Gemeinschaftssinn ist die V oraus­
setzung jeder Volksgemeinschaft!

*  .

Wie wir erfahren, wird das neue P a r k b a d  a m  
S o n n t a g  d e n  9. J u l i  der allgemeinen Benützung 
übergeben. ________

öaitihofner örtliche Nachrichten
* D as Standesamt meldet: Geburten: 20. J u n i  ein 

Mädchen R o s a  des Jo han n  und der J u l ia n a  O b e r ­
m ü l l e r ,  Bauer, Waidhofen a. d. Pbbs-Land, 1. Rien- 
rotte 14. Am 21. Ju n i  ein K n a b e  des Alois und der 
Rosa S  a g m e i st e r, Forstingenieur, Sägewerksbesitzer, 
Großhollenstein, Dornleiten 21. Am 27. Ju n i  ein Knabe 
K a r l  des Georg und der B a rba ra  K r e n n, Bauer, 
Zell-Arzberg 16. — Eheschließungen: Am 24. J u n i  J a ­
kob M u t s p i d  l, Arbeitsmann, Kürnberg, Post Sankt 
P eter i. Au, und Ludmilla D r e x l e r, Private, W aid­
hofen a. d. Pbbs, Unter der Leithen 13. Am 24. Ju n i  
Alois Ludwig K u l a s, Zahnatelier, Wien, 5., Gaffer- 
gasse 18, und Edith B r e c h e r ,  P r ivate ,  Waidhofen a. d. 
Pbbs, Riedmülleistraße 9. Am 24. ds. Anton W i e s -  
b a u e t " ,  Eendarmeriewachtmeister, Kematen 40, und 
B erta  S u f u p ,  Kontoristin, Wien, 3., Apostelgasse 22. 
—  Todesfälle: Am 22. J u n i  Rosa S e i s e n b a c h e r ,  
Kind, Windhag, Rotte Schilchermühle 4, 2 Monate. 
Am 22. ds. Lambert P l a n t ,  Kind, Waidhofen-Land, 
Maierrotte 31, 2 %  Monate. Am 22. ds. Johanna  
R  e st m a y r, Altersrentnerin, Waidhofen a. d. Pbbs, 
Unterer Stadtplatz 4, 69 Jahre. Am 22. ds. Gisela R  a- 
m e r s t o r f e r ,  P r iva te ,  Wien, 17., Hormayergasse 22, 
31 Jah re .  Am 27. J u n i  Adolf T h i e l ,  Kind, Mauer 
bei Amstetten, Greinsfurt 317, 1 %  Monate.

* Hochzeit. Kürzlich verehelichte sich in R  u p r e ch t s- 
H o f e n  In g .  Ernst R l l p s c h l  mit Ing .  Adelheid 
R a m b a u s e k  v. Rautenfels. Besten Glückwunsch dem 
jungen P a a r .

Der Badeanzug für das 

neue Bad natürlich bei StilEDIÖÜ
* Schadenfeuer in S t. Georgen i. d. Klaus. Am 26.

ds. ungefähr 16 Uhr ging über unsere Gegend ein hef­
tiges Gewitter nieder, wobei ein Blitz das Anwesen des 
Landwirtes Franz S c h ö r g h u b e r ,  Borderkohlhof in 
S t .  Georgen i. d. Klaus, in B rand  setzte. Die freiw. 
Feuerwehren S t .  Georgen i. d. Klaus, Bruckbach und 
Waidhofen a. d. P bbs  (Stadtfeuerwehr) waren raschest 
auf dem Brandplatze und durch die schnelle Hilfe konnte 
das Nachbarhaus, welches nur wenige Meter vom 
Brandobjekt entfernt ist, gerettet werden. Selbstver­
ständlich w ar dies nur möglich, weil die beiden Schacher­
bauernhäuser über einen großen Teich verfügen, der für 
drei Motorspritzen reichlich Wasser gab. Die Feuerwehr 
S t.  Georgen i. d. K laus unter Führung  des W ehr­
hauptmannes Herrn Josef A i g n e r  w ar über 20 S tu n ­
den ununterbrochen tätig, den B rand  endgültig zu loka­
lisieren, da die heurige Heuernte schon vollständig unter 
Dach war, daher die Brandwache so lange ausgedehnt 
werden mutzte. Die Feuerwehren Biberbach, Rosenau, 
Hilm-Kematen und Zell a. d. Pbbs waren ebenfalls ein­
getroffen, mußten aber nicht mehr eingreifen. Die 
Familie Schörghuber erleidet trotz der Brandschadenver­
sicherung einen bedeutenden Schaden, da das ganze 
Wirtschaftsgebäude von den F lam men vernichtet wurde. 
Glücklicherweise konnte das Großvieh aus den Ställen  
gebracht werden, jedoch verbrannten 8  Schweine, die, 
nachdem sie ins  Freie gebracht worden waren, wieder 
in den brennenden S ta l l  zurückrannten. Rund 2000 
Kilogramm Eetreidevorräte und das bereits einge­
brachte frische Heu wurden ebenfalls vernichtet.

2 m  Restaurant v e r l a n g e  ( t l t C t *
ü r i i c k l i c h  deinen W ein  gespritzt m i t  Sauerbrunn

* Säuberung der Lehrerschaft. I m  Zuge der S äube­
rung der Lehrerschaft von unzuverlässigen Elementen 
hat der vom Reichsstatthalter eingesetzte Ausschuß eine 
Reihe von Lehrpersonen ihres Dienstes enthoben. Un­
ter den „ohne Ruhegenuß und ohne Abfertigung" E n t ­
lassenen befindet sich auch der an der hiesigen Realschule 
angestellte Professor und nachmalige Direktor in Bruck 
a. d. M u r  Dr. Alois S c h ü l e r .

31mmetmeifttt l o l s  fiUtl K n f f l
* Versammlung der DAF. F ü r  Dienstag den 27. ds. 

berief der Ortsbeauftragte der DAF. die Betriebsfüh­
rer, Betriebsobmänner und die Handwerksmeister der 
S ta d t  zu einer Versammlung in den Stadtsaal. Die 
zahlreich erschienenen in Gewerbe und Industrie Schaf­
fenden begrüßte Ortsbeauftragter Pg. E  ö d und er­
teilte dem Kreisfachredner Pg. M  e tz n e r das Wort. 
Die Ausführungen des Redners befaßten sich mit den 
Fragen  nationalsozialistischer Betriebsführung. Aus 
der Betriebsgemeinschaft richtige Vetriebskameradschaft 
und aus dieser heraus zur L e i s t u n g s g e m e i n ­
s c h a f t .  Diese kann nur erreicht werden, wenn der in 
Betrieb und Werkstatt Schaffende auch richtig betreut 
wird, d. h. daß das Möglichste geschieht, um die Freude 
an der Arbeit zu heben, für die Gesundheit entsprechend 
gesorgt wird und ein menschenwürdiges Auskommen je­
dem gewährleistet ist, der da fleißig mitschafft als ein 
Glied der großen Gemeinschaft unseres Volkes. Ausführ­
lich nahm der Redner zum Jugendschutzgesetz Stellung 
und ermahnte die Anwesenden zur striktesten Einhaltung 
der Bestimmungen dieses Gesetzes. Eingehend befaßte 
sich hierauf der Redner mit dem L e i s t u n g s k a m p s  
d e r  B e t r i e b e ,  an dem teilzunehmen sich niemand 
ausschließen soll. Der nationalsozialistische Leistungs-
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kämpf ist jene Einrichtung, die a l l e i n  Wertmesser ist 
an unserem Schaffen, nicht nur in Bezug auf die E r ­
höhung der Eüterherstellung, sondern auch in der Ver­
wirklichung echter kameradschaftlicher Zusammenarbeit. 
Pg. E  ö d dankt in  herzlichen Worten dem Pg. M  e tz - 
n e i  für seine trefflichen Ausführungen und ruft die 
Anwesenden nochmals eindringlich auf, am Leistungs­
kampf ohne Ausnahme teilzunehmen.

e a  A  sowie deren

j H H i r i  R e P a r a tu r e n
W W  I  U  B  B  B  B  B  ■  im F a c h g e s c h ä f t

Franz Karner
W a id ho fen  — E ise n e rz

* Straßenkonzert des Männergesangvereines. Anläß­
lich des Tages des deutschen Liedes, der am gleichen 
Tage, und zwar am 25. Ju n i ,  Heuer zum ersten M ale im 
ganzen Erotzdeutschen Reiche begangen wurde, hat auch 
der Männergesangverein Waidhofen a. d. S)6 bs ein 
Straßenkonzert im Schillerparke veranstaltet. Nach 
einem markigen völkischen Chor sprach der Führer des 
Männergesangoereines, M. v. V u  k o v i cs, kurze Worte 
an die Zuhörer, in denen er auf den S in n  des Tages 
des deutschen Liedes hinwies. E r  betonte auch, daß der 
Männergesangverein stets seiner völkischen Überliefe­
rung getreu geblieben sei und sich auch jetzt gerne in den 
Dienst des nationalsozialistischen Vaterlandes stelle. 
W eiters teilte er mit, daß über Wunsch und Auftrag 
des F ührers  das nächste deutsche Sängerfest im Jah re  
1942 in Wien stattfinde. Die anschließend gesungenen 
Chöre waren dem volkstümlichen Charakter des 
Etraßensingens angepaßt. Unter anderem wurden die 
gemischten Chöre „Drauß ist alles so prächtig" (Volks­
lied), „Frisch gesungen" von Friedrich Silcher und der 
Männerchor „ W ie s  daheim w ar"  von Wohlgemuth 
vorgetragen. Die Lieder fanden freudigen Beifall der 
leider nicht sehr zahlreich erschienenen Zuhörer. Zum 
Schlüsse der Veranstaltung wurden die Lieder der N a­
tion gesungen. Die Chöre wurden von den Chormeistern 
des Vereines Ed. F  r e u n t h a l l e r  und K. S i e g e r  
geleitet. E s  wurde wirklich gut gesungen und der Ver­
ein kann mit Zufriedenheit auf seine Leistungen blicken, 
da dieSchwierigkeiten, die sich einem geordneten Vereins­
betrieb entgegenstellen, nicht zu unterschätzen sind. Hof­
fentlich findet das J a h r  1942 den alten an der Schwelle 
des Hunderters stehenden Verein gleich gut oder noch 
besser vor.

Natürlich morgens

C h l o r o d o n t
erst recht aber abends

*  Schlechte Straße nach Pbbsitz. Während die Klagen 
über schlechte S traßen  bei uns im Abflauen begriffen 
sind und manches stolze Straßenbauwerk mit eindring­
licher Sprache den unbändigen Willen der neuen Zeit 
verkündet, bleibt aber noch immer viel zu tun übrig. 
Bei uns im Pbbsta l  waren doch dauernd die Straßen 
in  einem Zustand, der jahrzehntelang beklagt, aber nie­
m als  behoben wurde. Dies ist anders geworden. 2n  
nächster Nähe unserer S tad t  geht die in kühnem Bogen 
den Satte lgraben überspannende Brücke dem B au ­
abschluß entgegen und nimmt dem Straßenzug ins 
Pbbsta l  eine gefährliche S-Kurve. Die Anschlußstraße 
nach Pbbsitz aber gibt noch immer Anlaß zu Klagen von 
Seite ihrer Benützei. Die vielen Schlaglöcher ruinieren 
wertvolles M ate r ia l  an allen Fahrzeugen und soll u n ­
ser Hinweis darauf die in  Betracht kommenden S te l ­
len dazu veranlassen, raschest Abhilfe zu schaffen und 
den Straßenzug nach Pbbsitz gerade jetzt für den S om ­
merverkehr in einen entsprechenden Zustand zu versetzen.

* Gegen die Plagegeister der heißen Jahreszeit. 
Allerhand schädliche und lästige Insekten machen |tch bei 
der Hitze in besonderem Maße unliebsam bemerkbar. 
Besonders Fliegen, Mücken und Wespen können arg zu­
setzen. E s  empfiehlt sich, auf Wanderungen oder beim 
Aufenthalt im Freien stets ein kleines Fläschchen Köl­
nisch Wasser, Salmiakgeist oder Essigsaure Tonerde mit­
zunehmen, womit man gleich eine etwaige Stichstelle be­
streicht. Schmerz und Juckreiz werden dann bald auf­
hören. M a n  kann sich aber auch mit angefeuchtetem 
S a lz  oder Zucker helfen. Bei Stichen von Wespen, B ie­
nen oder Hornissen hilft vor allem Salmiakgeist. D a­
bei ist allerdings Bedingung, daß man ihn sofort zur 
Hand hat. I n  der Küche sind Fliegenschränke und son­
stige Schutzmittel vielfach gegen die Fliegenplage nicht 
ausreichend. Um zu verhindern, daß Schmeißfliegen sich 
auf rohes Fleisch setzen, reibt man dieses mit Zitronen 
ein, da die Fliegen den Geruch und Geschmack der Zitro­
nensäure nicht vertragen. Bei Wurst sollte man die a n ­
geschnittene Seite ebenfalls mit Zitrone einreiben. Da­
durch verlieren die Speisen nicht nur ihren Wohl­
geschmack nicht, sondern ihr Eesundheitswert wird noch 
erhöht. Auch eine ans  Küchenfenster gestellte Tom aten­
pflanze vertreibt die Fliegen, da der von den B lä t te rn  
ausgehende Geruch auf Fliegen und sonstige Plage-

“  $ fl.-tteh m b ze ich en
ist die Urkunde körperlich-geistiger Wehrhaftigkeit.

Se i k i  Des M - S M I I V A N M  i n " " ; ' .
Ein  Kunstereignis ersten Ranges beglückte am M i t t ­

woch den 28. ds. die Bevölkerung von W  a i d h o f e n 
a. d. Y b b s .  Da s  N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  
S y m p h o n i e - O r c h e s t e r  unter Leitung des Gene­
ralmusikdirektors F ranz A d a m  gab im Rahmen einer 
KdF.-Veranstaltung auf der Freilichtbühne des neuen 
W a i d h o f n e r  P a r k b a d e s  ein Konzert, das, 
künstlerisch auf höchster Stufe, die zweitausend Besucher 
hell begeisterte.

Von alleU'-Seiten waren sie herbeigeeilt und aus 
allen Kreisen; in großer Zabl Arbeiter der Böhlerwerke 
und aus den verschiedensten Betrieben der S ta d t  W aid­
hofen a. d. Ybbs und deren Umgebung. Richtig Feier­
abend war heute im Städtchen und Bürgermeister Z i n- 
n c t ,  der die Musiker mit ihrem Führer, den Kreis­
leiter von Amstetten N e u  m a y e r  und die große Zahl 
Zuhörer begrüßte, konnte auch darauf verweisen, daß 
die Eröffnung der Freilichtbühne niemals hätte feier­
licher gestaltet werden können als durch ein Konzert des 
Orchesters des Führers. Kreisleiter N e u m a y e r  be­
grüßte hierauf ebenfalls den Generalmusikdirektor mit 
seiner Künstlerschar und pries die S tad t  Waidhofen 
a. d. Ybbs a ls  ein Zentrum des Fremdenverkehres und 
a ls  den Mittelpunkt der nationalsozialistischen kulturell

len Bestrebungen im Kreise. M i t  rauschendem Beifall 
begrüßt, betr it t hierauf Generalmusikdirektor A d a m  
das Podium. D ann klingen die ersten Melodien auf in 
den schönen Sommerabend und im unvergleichlich schö­
nen Raum , überdacht von ura lten  Bäumen, verklingt 
der harmonische Zauber in den dunklen Abendhimmel: 
F ranz  Liszts symphonische Dichtung „Les Preludes". 
M ax Negers „Böcklin-Suite" strömt aus dem vollende­
ten Klangkörper in die Herzen der Zuhörer und ge­
bannt lauscht die Menge der ausgezeichneten Darbie­
tung. Beethovens 5. Symphonie in L-Moll gibt dem 
Abend Höhepunkt und Weihe. Die vollendete Wieder­
gabe des Meisterwerkes reißt die Zuhörer zu brausendem i 
Beifall hin. Wohl noch nie hat die S tad t  Waidhosen 
sich erfreuen können an solch künstlerischer Darbietung. 
„Festliche Musik für großes Orchester" von Franz 
A d a m  ist ein feiner Ausklang des großen musikalischen 
Abends, der 2000 Menschen einige Stunden froh gemacht 
hat im Genusse reiner Kunst. Dazu der herrlich schöne 
Rahmen der neuen Freilichtbühne im W aidhofner! 
Stadtbad, das führte zu einem Erfolg, der Veranstalter, 
Künstler und Besucher gleich befriedigte. Dank allen, 
die diesen schönen Gemeinschaftsabend gestalteten.

geister giftig wirkt. F ü r  das Schlafzimmer empfiehlt es 
sich, ein kleines Gefäß mit Salmiakgeist ans offene F en­
ster zu stellen. Gegen zudringliche Ameisen verwendet 
man mit Vorteil ein Gemisch aus gleichen Teilen S ta u b ­
zucker und Borax oder eine Lösung von je zwei Eß­
löffeln Zucker und Hefe, in einem halben Liter Wasser 
aufgelöst. Dieses Gemisch stellt man in  flachen Tellern 
auf den Boden.

* R u r  noch farbiges Packpapier. Der stellvertretende 
Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat die K auf­
leute aufgefordert, künftig vorwiegend farbiges Pack­
papier zu verwenden. Da das farbige Packpapier roh­
stoffmäßig viel vorteilhafter hergestellt werden kann als  
das weiße, kann der Einzelhandel dadurch wichtige Roh­
stoffe sparen helfen.

* Zell a. d. Ybbs. ( E h r u n g  e i n e r  M u t t e r . )  
Anläßlich der Namensgebung des 14. Kindes hatte die 
NS.-Frauenschaft Waidhofen-Zell die Familie des 
Hilfsarbeiters S o n n l e i t n e r  in das würdig ge­
schmückte Heim geladen, um im Sinne nationalsozialisti­
scher Volksgemeinschaft die M utte r  zu ehren. Die 
F rau en  hatten einen festlichen Tisch gedeckt, um damit 
den 10 anwesenden kleinen gut erzogenen Kindern eine 
Freude zu bereiten. Ortsgruppenleiter K. F e l l n e r  
gab in einer kurzen Ansprache seiner Freude über dieses 
seltene Familienfest Ausdruck und würdigte das W ir ­
ken der kinderreichen deutschen M utter,  die als  Hüterin 
unseres Volkstums allen Anspruch auf unsere Obsorge 
habe. W ir  Nationalsozialisten wollen alles tun, um im 
S inne  des Führerwortes, daß die F rau  und M utte r  im 
nationalsozialistischen S taa te  die erste S taa tsbürge r in  
fein soll, zu handeln und der M u tte r  alle Ehren zu er­
weisen. Als Geschenk der Parteigenossen, der Gemeinde 
und der Raiffeisenkasse Zell wurde der M utte r  ein auf 
den Namen des Kindes lautendes Sparkassenbuch zur 
Aufbewahrung überreicht.

* Konradsheim. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 21. 
ds. sammelten sich auf dem Dorfplatze zahlreiche Volks­
genossen und Angehörige der Gliederungen der Zelle 
Konradsheim (Ortsgruppe Waidhofen-Land) und bestie­
gen mit Ortsgruppenleiter Pg . S c h o r n  an der Spitze 
den Schießkogel, auf welchem die SA . einen großen 
Holzstoß errichtet hatte. Die Flaggenhissung auf dem 
alten Burgfelsen und Lieder der Bewegung bildeten 
eine weihevolle Umrahmung, a ls  das Sonnwendfeuer 
aufloderte. I m  Schein des weithin leuchtenden B r a n ­
des hielt Pg. K arl  H o f b a u e r  die Feuerrede, in 
welcher er über Bedeutung und S in n  dieses altgerm a­
nischen Brauches sprach. M i t  einem „Siegheil" auf den 
Führer  und den Liedern der N ation  schloß die erhebende 
Feier. Aber noch eine geraume Weile blieb die Ge­
meinschaft beim Feuer auf dem Kogel und lauschte dem 
Gesang der Iungm ädel,  deren helle Stimm en, begleitet 
auf der Ziehharmonika von ihrer Lehrerin E. A u g - 
st e n, in die Sonnwendnacht hinausklangen. Lustige 
Jod ler hallten über die dunklen Waldberge und Rake­
ten schütteten ihren funkelnden Feuerregen über Bäume 
und Felsen. Hochbefriedigt von dem schönen Verlauf 
der Feier gingen die Volksgenossen heim. Wenn auch 
am nächsten Morgen schon wieder schweres Tagewerk 
ihrer wartete, so erklangen doch frohe Jauchzer auf 
dem Heimweg, so den Urquell der Lebenskraft bezeu­
gend, der im Bauernvolke liegt.

* Vöhlerwerk. ( B e t r i e b s a u s f l u g  d e r  
Z e n t r a l e W i e n d e r F a .  B ö h l e r . )  Die Haupt­
verwaltung Wien der Gebr. Böhler & Co., AG., ver­
anstaltete dieser Tage einen Betriebsausflug. Vom 
herrlichsten Wetter begünstigt, fuhr die etwa 600 Köpfe 
zählende Gefolgschaft unter Führung  des BetriebsfUH- 
rers Generaldirektor Dr. D a u b auf einem prächtigen 
Donaudampfer nach Dürnstein. I n  herzlicher Kamerad­
schaft verlief der festliche Tag, der allen, die ihn erleb­
ten, a ls  Beispiel echter Volks- und Betriebsverbunden- 
heit in schönster E rinnerung bleiben wird. Unter Musik 
und Tanz, frohem Beisammensein und behaglichem A us­
ruhen auf dem Schiffsdeck vergingen die Stunden wie 
im Fluge. Bei Rückkehr des Schiffes in Nußdorf war 
für einen Abendimbiß gesorgt, der in verschiedenen

Gaststätten die Teilnehmer der frohen F a h r t  noch lange 
im gemütlichen Beisammensein vereinte.

* Vöhlerwerk. ( S o m m e r s o n n e n w e n d e . )  Wie 
im ganzen Erotzdeutschen Reich beging auch die O rts­
gruppe Böhlerwerk unter Teilnahme aller Form atio­
nen und Gliederungen sowie einer großen Anzahl Volks­
genossen am 21. ds. ihre Sonnwendfeier. Umrahmt von 
Liedern der Bewegung, Sprechchören, Volkstänzen und 
Musikvorträgen erinnerte Ortsgruppenleiter Pg. 
K a u f m a n n  in seiner Feuerrede an die Bedeutung 
dieses alten germanischen Brauches. D as Licht dieser 
zur Höhe strebenden Flammen verkörpert die Reinheit 
und W ahrheit des deutschen Menschen. A us ihm strömt 
die Kraft des deutschen Volkes und sie wird den Sieg 
erringen Uber jene dunklen Mächte, die immer und 
immer wieder versuchen, durch Lüge, Verleumdung und 
Haß die Einigkeit und Geschlossenheit des deutschen 
Volkes zu schwächen. Unter den Klängen des Liedes 
„Ich h a t t’ einen Kameraden" gedachte die SA. an­
schließend der Toten der Bewegung, die ihr Leben opfer­
ten, damit Großdeutschland erstehen konnte. E in  den 
Flammen übergebener Kranz weihte dieses Gedenken. 
M i t  Feuersprllngen, ausgeführt von SA . und HJ., fand 
die Sonnenwende ihren Abschluß.

—  ( B a u  v o n  S i e d l u n g e n . )  D as  Bestreben, 
für die Volksgenossen Siedlungen zu errichten, nimmt 
im Ortsgruppengebiet Vöhlerwerk immer mehr greif­
bare Form an. Außer der schon in, B a u  befindlichen 
Wertssiedlung der F irm a  Gebr. Böhler mit der Errich­
tung von ungefähr 50 Wohnungen, bei welcher der B a u ­
fortschritt gute Erfolge zeitigt, kommt jetzt auch das 
Siedlervorhaben im Ausmaße von etwa 14 S i e d l e r -  
s t e l l e n  bei der H a l t e s t e l l e  S o n n t a g b e r g -  
B ö h l e r w e r k  in Angriff. Des weiteren wird in 
Kürze die von der gemeinnützigen Bau-, Wohn- und 
Siedlungsgenossenschaft Böhlerwerk geplante Siedlung, 
welche 30 S i e d l e r  st e l l e n  umfaßt, in Angriff ge­
nommen werden, so daß für den Anfang die berechtigte 
Hoffnung besteht, daß die in diesem Industriegebiet 
herrschende Wohnungsnot eine Linderung erfährt. An­
derseits bedeutet der Erwerb  einer Siedlerstelle für je­
den Volksgenossen die Verwurzelung mit unserem deut­
schen Boden und außerdem bringt bei guter Bewirtschaf­
tung diese dem Siedler einen zusätzlichen E r ­
trag. Diese nahezu 100 zu errichtenden Siedlerwohnun­
gen bedeuten für Böhlerwerk einen ganz gewaltigen 
Aufschwung, der von der gesamten Bevölkerung lebhaft 
begrüßt wird.

—  (9 0. G e b u r t s t a g . )  F ra u  Aloisia S t i e r t  
feierte am 7. ds. ihren 9 0. G e b u r t s t a g .  Die Ge­
meinde Böhlerwerk ehrte ihre älteste Bürgerin  durch 
Überreichung einer Ehrengabe, verbunden mit den be­
sten Wünschen für ihr ferneres Wohlergehen. JAuch von 
Seite der NS.-Frauenschaft wurden F ra u  S t ie r l  die 
herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

* Pbbsitz. Von unseren Berliner KdF.-Eästen waren 
in  der vergangenen Woche 84 Personen in Wien, um 
die Sehenswürdigkeiten der S tad t  zu besichtigen. 65 
Personen machten einen Ausflug ins  Gesäuse und eben- 
soviele nahmen an einer F ahr t  durch die Wachau teil.

—  ( A m t s w a l t e r a p p e l  l.) Am 2 1 . J u n i  fand 
im Parteiheim  der 22. Amtswalterappell statt, der gut 
besucht war. Nach einer Meldung durch den Ausbil­
dungsleiter Pg. H ans S e i s e n b a c h e r  begrüßte der 
neue Ortsgruppenleiter P h il ipp  L a  d st ä  t t e r  alle Er­
schienenen. Anschließend gedachte er in  herzlichen Wor­
ten des früheren Ortsgruppenleiters Pg . Richard 
F u c h s ,  welcher nach der Umbruchszeit durch 15 Mo­
nate die Ortsgruppe in  aufopferungsvoller Weise ge­
führt hat. Der Sprecher knüpfte daran  das Ersuchen, 
Pg. F u c h s  möge auch weiterhin nach besten Kräften 
tätig sein. Nun ließ sich der Ortsgruppenleiter von sämt­
lichen A m tsträgern  Bericht erstatten. Nach Beendigung 
des Appells fand unter sehr zahlreicher Beteiligung der 
Bevölkerung auf dem Reithstiegl die eindrucksvolle 
Sonnwendfeier statt. Ortsgruppenleiter P h il ipp  L a d -  
s t ä t t e r  hielt eine stimmungsvolle Ansprache, bei der 
er auch auf die Sonnwendfeiern während der Verbots­
zeit zu sprechen kam. M i t  einem dreifachen „Siegheil" 
auf den F üh re r  schloß die Feierstunde.

A2:B
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ROMAN VON GERTRUD ALT RICHTER
2. Fortsetzn»,.

Ein  solcher Tag herrschte heute mit seinem Regiment 
im Modehaus Overland & Co. Da w ar  zuerst Just Over­
land persönlich, der obenan an dem grünen Tisch des 
Konferenzzimmers faß und die Herren Prokuristen und 
Vertreter mit so eisigen Blicken musterte, daß ihnen die 
Röte ins Gesicht schoß.

„Also, S ie  meinen, es sei ausgeschlossen . S ie
meinen, wir können uns an der Modenschau im Splen- 
did-Hotel im nächsten M onat nicht beteiligen, weil un ­
sere Sachen nicht rechtzeitig fertig würden? Nicht wahr, 
das sagten S ie  doch, meine Herren?" Seine S timm e ist 
kalt und schneidend, um seinen M und liegt ein höhnischer 
Zug.

Und a ls  niemand antwortet,  spricht er weiter.
„Ich sage Ih n en  aber, es muß gehen. W ir  werde» es 

schaffen. Lassen S ie  das Personal in zwei, meinetwegen 
auch in drei Schichten arbeiten. Ich kenne meine Ange­
stellten. Sie halten durch, wenn es um eine große Sache 
geht. Die Zeichner sollen Neueinstellungen vornehmen, 
wenn es nicht ausreicht."

„Schon alles recht, Herr Direktor, aber wir bekommen 
in der kurzen Zeit nicht genügend M ateria l  zur Stelle. 
Und dann, ehe die Entwürfe in die Schneiderateliers 
kommen, ehe das Modell fertig ist, da vergeht doch eine 
gewisse Zeit. Ich fürchte —  ich fürchte, wir werden nicht 
genug Auswahl haben. Und ehe wir unseren gesunden 
R uf aufs Spiel setzen, l i e b e r  "

Der alte Prokurist Bennecke hat das W ort ergriffen, 
aber er kommt nicht zu Ende, Just Overland fällt ihm 
erregt in s  Wort.

„Lieber sollen wir gar nicht dabei fein, das halten
S ie  immerhin noch für besser, nicht w a h r ?  Einen
Augenblick, bitte!"

Ein Klingelzeichen ruft Christa Lindner in das Kon­
ferenzzimmer.

E s  ist, a ls  falle ein heller Sonnenstrahl in eine 
dunkle Kammer, a ls  Christa mit ihrem leuchtenden, 
blonden Haar und dem weißen Kittel plötzlich in dem 
dunklen Zimmer steht.

„F räu le in  Lindner, wenn S ie  alle Kräfte anspannen 
und neun, ja meinetwegen zehn Stunden arbeiten und 
mit Ih n e n  das ganze Personal, halten S ie  es dann für 
möglich, daß S ie  genügend Entwürfe  fertigstellen, um 
sich mit Erfolg an einer Modenschau zu beteiligen?"

Leise S pannung  liegt in der energischen S tim m e und 
Christa fühlt mit einem Schlage alle Blicke auf sich ge­
richtet. S ie  weiß, daß es im Augenblick um Entscheidun- 
f ä l l t8e^ ’ 6ei bm en ihre Meinung ins Gewicht

„Ich glaube bestimmt, daß wir es schaffen werden" 
sagt |ie leise und schaut den Direktor fest an

Und nun zeigt sich wieder einmal, w as das Geheim­
nis von Jus t Ooerland ist. E r  ist ein M an n  rascher E n t ­
schlüsse. nur für Augenblicke überlegt er, dann kom­
men seine Befehle knapp und klar heraus, Befehle und 
Anordnungen, gegen die es keinen Widerspruch gibt.

„Fräulein  Lindner, S ie übernehmen, bitte, die Auf­
sicht im Zeichensaal. S ie  sind dafür verantwortlich daß 
alle Entwürfe schnellstens kopiert werden, Sie sorgen 
dafür, daß nur die originellsten Zeichnungen weiter­
gegeben werden."

W ährend Christa, noch angestrengt lauschend, auf 
weitere Weisungen wartet,  hat er sich schon dem R e­
klamezeichner Molden zugewandt.

£ emP°. Tempo, mein Lieber, ein paar lustige, 
ichmissige Ankündigungsplakate, originell und ausgefal-

, Sollen mir aber morgen vormittags erst zur Be-
m? fl "orgelegt werden!"

° ° E ' " a g s  schon " fiel Molden ein.

ä * S  K “ „ P en' »-»>" «->»- <* »°ch
Aber Just Ooerland geht nicht darauf ein.

Ü rh e b e r re c h te e c h u lt :  A u fw ä r ts -V e r la s  G . m . d. H ., B erlin  S W  88

nen auf die jungen Bäume vor seinem Fenster, die ihr 
erstes Grün der Sonne entgegenstrecken.

D ann tr itt er wieder ins Zimmer zurück, das harte 
Läuten des Telephons ruft ihn in die Wirklichkeit, 
w irft ihn hinein in  die geliebte Arbeit und es ist kurz 
vor Mitternacht, a ls  das Licht in seinem Arbeits­
zimmer erlischt.-------

Als Christa den Zeichensaal betrit t,  fällt alles wie 
ein aufgescheuchter Bienenschwarm über sie her.

„Sagen  Sie, F räu le in  Christa, ist es wahr, daß wir 
noch die Modenschau im Splendid-Hotel mitmachen? —
D as ist doch gar nicht mehr zu schaffen! D as  wird
ein schöner Reinfall werden!"

Fragen und Meinungen schwirren nur so herum und 
werden mit größtem Vergnügen preisgegeben, es ist ein 
Lärm, daß Christa sich lächelnd beide Ohren zuhält.

„Ich komme ja gar nicht zu Worte!" sagt sie lächelnd, 
a ls  man sie von neuem bedrängt.

„Also, meine Herrschaften, es ist wahr, daß wir uns 
an der Modenschau im Splendid-Hotel beteiligen. D i­
rektor Overland hat angeordnet, daß von m orgen .an  
zehn S tunden gearbeitet wird, selbstverständlich ge­
gen angemessene Bezahlung", lacht sie, a ls  sie in einige 
langgezogene Gesichter blickt.

„Ob wir bet schaffen werden in der kurzen Zeit, bet 
wird doch sicher nichts Vernünftiges!" Max, der kleine 
Laufjunge ist es, der nun auch seine Meinung äußert.

E in  helles Lachen klingt durch den weiten S a a l ,  das 
hinüber in das stille Arbeitszimmer von Just Overland 
dringt, der für Sekunden erstaunt den Kopf hebt.

R u r  Christa Lindner ist ernst geblieben.
„Können S ie  sich denn gar nicht denken, warum die 

Veranstalter erst so spät den Termin der Modenschau 
bekanntgaben?" fragt sie und sieht ihre Kollegen der 
Reihe nach an. „Doch nur, um die Konkurrenz auszu­
schalten, denn wahrscheinlich wissen andere es ebenso 
gut wie wir, daß man in der kurzen Zeit keine anstän­
dige Kollektion herbeischaffen kann. Und w as ist das 
Ergebnis , wenn wir nicht zur rechten Zeit fertig wer­
den?  W ir  erhalten keine Bestellungen, und wie
sieht es mit unserer Arbeitsmöglichkeit au s? "

Sie hält ihre geöffneten Hände den Kollegen ent­
gegen, a ls  liege darin alle Weisheit verborgen.

I n  die nun plötzlich eingetretene Sti lle  klingt das 
schrille Läuten des Telephons und einer der Herren mel­
det: „F räu le in  Lindner möchte hinüber in den Ver­
kaufsraum, Kabine 6 , kommen. E s  handelt sich um das 
von ihr entworfene Modell ,Sen ta  Schwiku'."

„Schwiku" heißt schwierige Kunde und es ist nicht 
selten, daß man dafür Christa Lindner ruft, die mit 
der ihr angeborenen Liebenswürdigkeit auszugleichen 
und zu besänftigen versteht, wie keine zweite im Mode­
haus Overland & Co.

So  streift sie auch jetzt mit ruhiger Selbstverständlich­
keit den weißen Arbeitskittel ab, fährt noch einmal mit 
dem Kamm über ihr blondes Haar, tupft leicht mit der 
Puderquaste über ihr Antlitz und geht dann in den Ver­
kaufsraum hinüber.

Alle Räume im Modehaus Overland & Co. find mit 
vornehmer Schlichtheit eingerichtet. Wenn m an durch 
die Drehtür kommend in den Empfangsraum tritt,  so 
hat man sofort einen angenehmen Eindruck. I n  ruh i­
gem Grün ist der ganze R aum  gehalten, unaufdringlich 
stehen ein paar  Sessel aus dunkelgrünem S a m t an den 
Wänden und in der Mitte. Dicht neben der gewunde­
nen Treppe, die hinauf in die oberen Stockwerke führt, 
steht eine in hellstem Silberton gehaltene Venus, die 
ihr klares Antlitz dem Eintretenden entgegenhält. Der 
Sockel ist aus durchsichtigem Glas, nur an den Seiten 
durch ein paar zierliche Pfeiler  gehalten. Und hier kann 
man die prachtvollsten Dinge bewundern.

Ein  paar  ausgesucht schöne Handtaschen, die in ihrem 
P re i s  weit hoher liegen, a ls  man gewöhnlich für ein 
Kleid bezahlt, ein Abendjäckchen au s  blitzendem S traß  
ein Diadem von unerhörter Kostbarkeit/ und so ist es 
mthi verwunderlich daß die Damen so oft in hellstem 
Entzücken davor stehen bleiben.

Von den Kabinen kann man überhaupt nicht sagen, 
welchen Farbton die Wände haben. Von oben bis unten 
steht man @1«, durchsichtiges, farbiges Glas in 
wechselnder Reihenfolge mit der strahlenden Klarheit
^ 5. bpregel. S p ie g e l  deckenhohe Spiegel, die das
Bild der Kunden von allen Seiten widergeben. Spiegel, 
auf die das bunte G las  schimmernde Reflexe wirft —

Als Christa sich der Kabine 6  nähert , dringen ihr 
bereits laute S tim m en entgegen und sie vernimmt 
gleichzeitig die beruhigende S timm e der Verkäuferin.

„N ur einen Augenblick, gnädige Frau . F räu le in  
Lindner, die das Modell entworfen hat, wird sofort er­
scheinen."

„Großkampf", denkt Christa und bleibt einen Augen­
blick, Luft holend, an der Tür stehen, ehe sie sich hinein­
begibt.

„W as  steht zu Diensten, gnädige F rau" ,  sagt sie dann 
und hat ihr strahlendstes Lächeln, das ihr sonst nur 
K laus  zu entlocken vermag.

Eine S turzflu t von Worten prasselt nach dieser Frage 
auf sie hernieder.

„Sagen  Sie, mein Fräulein, was haben Sie sich denn 
bei diesem Modell gedacht. W as haben Sie gemeint, 
wer das tragen soll? Der Ausschnitt, schauen S ie  ein­
mal, schon der Ausschnitt ist ganz unmöglich. Diese, nach 
links gezogene Rundung kann doch kein Mensch tragen. 
D as ist doch entsetzlich unvorteilhaft."

So  geht das noch eine Weile weiter. Die Verkäuferin 
ist mit einem bedauernden Achselzucken zu Christa hin­
über und hinter dem Rücken der etwas rundlichen K un­
din hinausgegangen.

Und auch Christa kann sich vorläufig nicht verteidi­
gen, sie mutz das notwendige Atemholen der Kundin 
abwarten, um ihr ins W ort zu fallen.

„Gnädige F rau" ,  sagt sie und ihre S timm e trieft vor 
Liebenswürdigkeit. „Gerade der Ausschnitt ist das 
Aparteste des ganzen Kleides. D arin  liegt die Schön­
heit. D as würde ich auf keinen F a l l  ändern. Aber viel­
leicht darf ich Ih n e n  ein anderes Modell vorführen."

„Ausgeschlossen, mein Fräu le in , darum habe ich Sie  
nicht rufen lassen. S ie  sollten m ir  Änderungsvorschläge 
unterbreiten und mir hier keinen Vortrag über die 
Schönheit des Kleides halten. Einen Augenblick, bit te!"

M i t  raschen Schritten eilt sie hinaus, und a ls  Christa 
ihr ein wenig erstaunt nachsieht, gewahrt sie in einem 
der tiefen Samtsessel einen großen, schwarzen Herrn, der 
sich beim Anblick der Dame sofort erhebt.

M an  kann die Unterhaltung nicht verstehen, aber aus 
dem lebhaften Mienenspiel der Kundin entnimmt 
Christa, daß der Herr noch einmal alle Klagen bezüglich 
des unmöglichen Ausschnittes zu hören bekommt.

Nach weiteren zehn Minuten steht die Dame wieder 
vor dem hohen Spiegel der Ankleidekabine. „Mein 
Gatte ist der gleichen Ansicht, er meint, der E ntw urf 
dieses Kleides zeuge von außerordentlichem Geschmack."

Sie  ist jetzt entschieden liebenswürdiger geworden. 
Die gleichen Ansichten haben sichtlich Eindruck auf sie 
gemacht.

„Ich werde mich für dieses Kleid entscheiden", sagt sie 
nun  rasch, ohne den Ausschnitt noch einmal zu erwäh­
nen.

Christa atmete erleichtert auf. D as  ging ja noch bes­
ser, a ls  ich erwartet habe, denkt sie. Aber sie ist doch 
froh, a ls  sie wieder hinüber in den Zeichensaal gehen 
kann. D as  ist ihr liebster Aufenthalt, der Arbeitstisch 
mit dem Blick h inaus auf ein paar  grüne Bäume, die 
im Somm er mit ihrem Geäst fast den Tisch streifen. —

E s ist gut, daß die Arbeit mit solcher Heftigkeit auf 
Christa einstürmt, so findet sie wenig Zeit, ihre Gedan­
ken auf die Wanderschaft zu schicken, so kommt sie nicht 
dazu, sich ihrem Trennungsschmerz mit aller Schmerz­
lichkeit hinzugeben. Des Abends, kurz vor dem E in ­
schlafen, denkt sie an Klaus, an seinen neuen Arbeits­
kreis, doch schon nach kurzem Sinnen  ist sie in den wohl­
tätigen Schlaf hinübergesunken.

Und mit dem ersten Wachsein beginnt die Hast des 
Tages, gerät sie in das Tempo dieser, bis in die letzte 
Faser angespannten Tage.

Als Christa am anderen Morgen das B ü ro  betritt, 
wird sie sofort hinunter in den Verkaufsraum gebeten.

„Herr Direktor Welzler möchte S ie  sprechen!" sagt 
die schwarzgekleidete Empfangsdame. „E r  wartet schon 
seit zehn Minuten ."

Sehr erstaunt geht Christa in das kleine Zimmer hin­
über. das kurzen Besprechungen dient. S ie  kennt keinen 
Direktor Welzler und kann sich erst recht nicht vorstellen, 
was er von ihr will.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Landwirt in der Ostmark
Rechberg bei Lunz am See, eine vorbildliche Genossen- 

schastsweide.
V on Alm - und SBeibeinfpettor R eg .-R a t  I n g .  A l b r e c h t .

Am 26. J ä n n e r  1914 wurde nach längerer Vorarbeit 
von 12 B auern  der Umgebung von Lunz a. S .  eine 
Weidegenossenschaft gegründet und das Bergbauernhaus 
Rechberg (800 M eter hoch gelegen) zur Schaffung einer 
Weide angekauft. Z w ar  mitten im Gebirge liegend, 
hatten die betreffenden Bauern  Weidemangel, zumal 
feit der neugebildete Großgrundbesitz Seehof eine Reihe 
von bäuerlichen Besitzungen und bäuerlichen Alpen auf­
gekauft hatte. D am it w ar die Gelegenheit, durch Älpung 
des Viehes die Heimwirtschaft im Sommer zu entlasten, 
mehr oder weniger verlorengegangen.

Die angekaufte Wirtschaft wurde sofort nach den mo­
dernsten Grundsätzen in eine Weide umgewandelt, die 
für die Weide bestimmten 35 Joch teilweise gerodet und 
Besamt und in 12 Koppeln abgeteilt. Außerdem wurden 
zwei S tallungen und zwei Eüllegruben erbaut, weiters 
beim oberen S ta l l  ein großes Wasserreservoir, um das 
ganze Niederschlagswasser sammeln zu können, da hier 
ein anderes Wasser nicht beschafft werden konnte. D as 
so gesammelte Dachwajser reicht nicht nur für Tränk- 
zwecke aus, sondern ermöglicht auch die Durchführung 
des Güllebetriebes.

Die Weide wurde bereits 1914 mit 30 Stück Ju n g ­
vieh bestoßen. Die Mitglieder setzten einen Ehrgeiz 
darein, der seinerzeit schon bekannten, unter Leitung 
des nachmaligen Landesrates I  a x — eines Vorkämp­
fers des moderneren Weidebetriebes —  stehenden 
Musterweide S c h w a r z b a c h  es gleich zu tun. M i t  
großem Eifer widmeten sie viele Tage des Jah res  für 
Robotarbeiten auf der Weide, so daß diese mit Beginn 
der Weideperiode 1915 fertig eingerichtet in Betrieb ge­
nommen werden konnte. Die Erfolge des 25jährigen 
Weidebetriebes find auf folgender Tabelle zu ersehen: 

Weide- Z ah l  der Gewichtszunahme in K ilogram m
fläche aujgetr .  Weide- im -pro pro Stück 

J a h r  Joch T iere  tage  ganzen Stück im T ag
1914 21 30 154 2.950 96.6 0.627
1915 32 72 153 3.465 51.0 0.333
1916 35 8 8  155 4.928 56.0 0.361
1917 35 70 155 5.365 76.6 0.494
1918 35 70 168 4.980 71.0 0.422
1919 35 72 153 6.048 84.0 0.549
1920 35 60 162 6.385 106.4 0.656
1921 35 58 161 4.723 81.2 0.504
1922 35 62 157 4.605 74.2 0.472
1923 35 55 161 4.903 89.0 0.552
1924 35 65 161 5.669 87.0 0.540
1925 35 65 151 4.517 69.5 0.460
1926 35 64 161 4.369 68.0 0.422
1927 35 61 162 5.800 95.0 0.586
1928 35 60 163 5.360 85.0 0.521
1929 35 60 153 5.050 83.0 0.542
1930 35 58 159 4.640 80.0 0.503
1931 35 62 159 4.232 68.2 0.429
1932 35 60 160 5.062 82.6 0.516
1933 35 59 168 5.532 93.7 0.558
1934 35 6 6  166 5.225 79.0 0.476
1935 35 6 8  160 5.380 80.0 0.500
1936 35 65 156 5.440 81.2 ' 0.520
1937 35 65 156 5.591 92.3 0.591
1938 35 71 154 6.256 88.0 0.571

Der 25jährige Durchschnitt beträgt somit:
64 Auftriebstiere, 158 Weidetage, 5.087 Kilogramm 

Eesamtgewichtszunahme =  10 Stück Großvieh, 80.9 
K ilogramm Zunahme je Stück, 0.512 Kilogramm Z u­
nahme je Stück und Tag, 0.28% Verlust an Tieren 
durch Krankheit usw.

Die Gewichtszunahmen sind natürlich wechselnd und 
hängen bei fast gleichbleibenden Betriebsbedingungen

wesentlich von der W itterung ab. I n  der Gewichtszu­
nahme pro Stück sowie pro Tag spiegelt sich zugleich die 
Beschaffenheit des Weidejahres.

Diese Erfolge waren natürlich nur durch intensiven 
Betrieb möglich. Die Tiere werden regelmäßig einge­
stallt, dadurch viel Dünger gewonnen, der im Güllever­
fahren wieder -auf die Weide kommt; dazu wird noch 
regelmäßig Kunstdünger angewendet. Durch die regel­
mäßige Einstallung wird die Weide auch sehr geschont, 
da dieselbe an einem Verghang liegt und teilweise steil 
ist. Bekanntlich benötigt auf steilen Weiden der Fuß 
oft mehr Fläche a ls  das M aul .

Die Tiere werden beim Auf- und Abtrieb von der 
Weide gewogen, so daß die Gewichtszunahmen genau 
festgestellt werden können. Die ausgewiesenen Erfolge 
sind daher tatsächliche.

E s  ist sicher bedauerlich, wenn eine Bauernwirtschaft 
ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen wird, es ist aber 
sicherlich auch vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus 
gerechtfertigt, wenn darauf mehr Werte produziert wer­
den a ls  bisher. Der Vorbesitzer hatte durchschnittlich 
28 Stück Vieh, und zwar 6  Kühe, 4 Ochse» und 18 Stück 
Jungvieh und Kälber; davon gingen 12 Stück im S o m ­
mer auf die Eemeinschaftsalm Feldwies. Der Bauer 
produzierte normal für das ganze J a h r  das B ro t­
getreide, hielt aber auch ein Pferd und beschäftigte stän­
dig 3 Knechte und 2 Mägde. Heute betreut eine H alter­
familie den Weidebesitz und nur zeitweise (für Gülle­
betrieb und Heugewinnung) werden aushilfsweise A r­
beitskräfte beigestellt. Der heutige Wirtschaftserfolg be­
steht in der Ersparung von jährlich über 10.000 F u t te r ­
tagen für die Heimwirtschaften der 10 Mitglieder und 
weiters in der Produktion von 5.000 Kilogramm Ge­
wichtszunahme — 10 Stück Großvieh. Jedes Mitglied 
erspart also für 6  Stück das W interfutter  und hat 
außerdem noch den Zuwachs von 1 Stück Großvieh.

Welch gutes V erhältn is  auf diesem Weidehof besteht, 
ist daraus  zu entnehmen, daß feit Gründung der gleiche 
Obmann, Anselm F  a l l m a n n, die Genossenschaft lei­
tet und der gleiche Halter, Hermann M i t t e n d o r  - 
f e r, die Weide betreut.

Achtung beim Holzverkauf!
D as  Regierungsforstamt Salzburg-Oberdonau teilt 

mit: Durch die Rohholzpreisverordnung vom 23. M ai 
1939 find die Belange des Rohholzverkaufes in der Ost­
mark neu geregelt worden.

Die Bestimmungen der Verordnung, insbesondere 
über die Preisbildung, müssen beim Holzoerkauf befolgt 
und eingehalten werden. Eine Nichtbeachtung kann die 
Bestrafung des Verkäufers und des Käufers nach sich 
ziehen.

Nachdem diese Verordnung von der bisherigen ab­
weichende Bestimmungen enthält,  werden alle P r iv a t -  
und besonders die b ä u e r l i c h e n  W a l d b e s i t z e r  
aufgefordert, vor dem Verkaufsabschlusse eingehende E r ­
kundigungen bei den zuständigen staatlichen Forst­
ämtern oder deren technischem Personale einzuholen. 
Diese sind beauftragt, den privaten Holzerzeugern beim 
Holzverkaus kostenlos mit R a t  und T a t  an die Hand 
zu gehen. Gleichermaßen können auch die Holzkäufer die 
B era tung  durch die staatlichen Forstorgane in Anspruch 
nehmen. Eine handliche Druckschrift, in der alle B e­
stimmungen über „die Rohholzpreisregelung in der Ost­
mark" und über die Holzmeßanweisung enthalten sind, 
ist im Verlage „Deutscher Holzanzeiger", B erlin  N 4, 
Oranienburgerstraße 59, erschienen.

E s  wird den Waldbesitzern dringend empfohlen, sich 
diese Druckschrift anzuschaffen, um den in nächster Zeit 
durch die staatlichen Forstorgane für den bäuerlichen 
Waldbesitzer abzuhaltenden Vorträgen leichter folgen 
zu k ö n n e n . ___________

Für die Hausfrau
W enn  M u t t e r  m a l  den Stücken d r e h t . . .

S ie  fragen,  liebe M u t t e r ,  ob S ie  die K inder  m it  gutem E r ­
winen a llein lassen können, wenn S i e  schnell e inmal  eine B e­
sorgung machen müssen? Selbstverständlich, —  das  läg t  sich 
manchmal einfach nicht umgehen. M eis tens  mochten die Kle inen 
natü rl ich mit,  — beim Bäcker und bei der Eemusefrau  bekommt 
man w as  S ü ß es  geschenkt, und das  ist so sein! Aber heute ist 
nun gerade da s  W et te r  schlecht; und gestern, da h a t  es wirklich 
zu sehr geeilt — nun,  in solchen F ä l len  müssen sie eben zu 
hause  bleiben. Am besten geht es natürl ich, wenn die kleine 
Gesellschaft gerade m it ten  im S p ie len  ist; da ist sie eine gute 
W eile  beschäftigt. Also schnell in  den M a n te l  geschlupft. .  E i n ­
kaufsnetz gepackt. ..  Geld nicht v e rgessen . . .  Haltz aber  >a nicht 
fortgehen, liebe M u t te r ,  ohne ein p a a r  ganz wichtige Borsichts­
matzregeln getroffen zu haben!  I m m e r  den E a s h a h n ,  und zwar 
den H aupthahn  abdrehen! Nachsehen, ob die  Streichhölzer an

betn gewohnten sicheren Pla tz  sind unerreich ,
D a n n  noch einen Blick a u f  bas  B ü g e l e i s e n . . .  ja, es ist abge­
schaltet —  aber  noch besser, es wirb  schnell noch eingeschlossen. 
Auch der Schlüssel zum Werkzeugkasten ist ab g e z o g e n . . .  doch 
h a l t ,  da s  Küchenmesser liegt auf  dem Tisch! E s  h , l , I  nichts, trotz 
a l le r  E i le  mutz es noch eingeschlossen werden. Die  K inder  sind 
zu klein sie konnten in ih rem  Unverstand an  der Lade  ziehen. 
D e r  Nähkorb m it  der Schere ist auch gut ausgehoben . . .  S o  und

jetzt schnell noch ein W o r t  zu den K in d e rn :  „Ich mutz einen 
Augenblick weggehen, — nicht wahr,  ihr seid m ir  recht b rav  und 
ve rn ü n f t ig ?  B i s  ihr  m it  eurem S p ie l  fe rt ig  seid, bin ich längst 
wieder zurück. W enn  es lä u te t ,  braucht ihr euch nicht d a ru m  zu 
kümmern! h ö r t  ih r?  Aus keinen F a l l  die  W o h n u n g s tü r  a u s ­
machen!^ — „W enn es aber  zweimal  läu te t,  M u t t i ?  Oder 
weit» Tan te  P a u l a  kommt?" — „D as  ist nicht schlimm; Tan te  
P a u l a  kommt da nn  eine halbe S tu n d e  später nochmal vorbei, 
sie denkt sich das  schon, datz ich n u r  ganz schnell m a l  fo r tgegan­
gen bin." — „Aber wenn der Erotzvati kommt, M u t t e r ? "  — 
s,Und wenn der -böse W olf  k o m m t . . . "  — „Aber , P e te r ,  den bö­
sen Wol? gibt  es ja ga r  nicht, das  ist dochw ur  im M ärchen!"  — 
„ D as  wohl, Kinder,  aber  seht, e tw as  W ah r e s  ist doch d ra n ;  
die Geitzlein haben die T ü r  aufgemacht, obwohl die  M u t t e r  es 
verboten ha t te ;  und das  w a r  eben ganz, ganz v e r k e h r t . . .  Seh t ,  
d a rum  ist es immer das  Beste, m an  tu t  genau, w a s  die  M u t t e r  
jagt, dann  kann nichts passieren und dann  kann sie auch richtig 
stolz sein aus ihre  grotzen, ve rnünft igen  K i n d e r . . . ! "

S ie  können n i c h t  glauben, liebe M u t t e r ,  datz sich d a s  F o r t ­
gehen so re ibungs lo s  abspielen w i r d ?  Und datz die K inder  wirk­
lich folgsam sind un d  nicht da s  ganze H a u s  aus den Kops stel­
len?  Und datz sie die T ü r  wirklich nicht ausmachen? D enn  — 
absperren dürfen  S ie  nicht, — die K inder  wissen, datz sie in 
irgend einer nicht vorhergesehenen N o t  zu den Leuten  nebenan 
laufen  dürfen. Aber S ie  -können trotz a llem n iem a ls  b e ruh ig t  
for tgehen, die K inder  Hecken bestimmt einen großen Unfug a u s  
in I h r e r  Abwesenheit.

Liebe M u t te r ,  — dann  — dann  stimmt irgend e tw as  nicht in 
I h r e r  Erziehungskunst , g lauben S ie  nicht auch? —- Aber wieso 
d en n ?  Die  Mäuse tanzen  doch auch, wenn die  Katze a u s  dem 
H a u s  ist! — 2 a ,  natürlich,  zwischen denen herrscht auch Kriegs-

« t * , .  S t S Ä Ä Ä 8 *  K .V K W U L W
Die K inder  sind Kameradschaft! D a n n  nämlich Lenken die K inder  gar  nicht

d a ran ,  die Abwesenheit ih re r  M u t t e r  zu besonderem Unfug a u s ­
zunützen. D ies  tu n  sie im m er n u r  dann,  wenn sie un te r  Druck
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gehalten werden, wenn sie so e tw as  wie e in  kleines Rache- 
gefühl los werden möchten, sobald die  M u t t e r  den Rücken ge­
kehrt hat.

D a ru m  sehen S ie ,  liebe M u t te r ,  — abgesehen vom G ashahn,  
von den Streichhölzern,  Messer, Gabel ,  Scher' und Licht und all 
diesen D ingen;  die allerbeste Sicherung,  die S i e  treffen können, 
ist die; Erziehen S i e  I h r e  K inder  so, daß sie kameradschaftlich 
zu I h n e n  stehen und daß sie d a s  B edür fn is  gar  nicht kennen, in 
I h r e r  Abwesenheit  all das  zu tun, w as  sie in  I h r e r  G egenwart  
nicht wagen würden.  Glauben Sie ,  I h r  gu tes  Einvernehmen 
m i t  den K inde rn  ist I h r  bester Schutz. I h r e  erfolgreichste 
S i c h e r u n g ! _______________________  B. G.

(Deichen Beruf soll ich wühlen?
So  fragen jetzt mehr a ls  1 0 0 .0 0 0  Jugendliche, die au s  

den Volks- und Hauptschulen der Ostmark in  kurzer Zeit 
entlassen werden. Auch das deutsche Volk nimmt jedes 
J a h r  an der Lösung der Berufsfrage den stärksten A n­
teil. Als Leitstern gilt der Gedanke unseres Führers :  
„ Insgesamt gesehen wird das Volk, das es am besten 
versteht, jeden Volksgenossen auf den Platz zu stellen, für 
den er gewissermaßen geboren ist, die größte Leistung 
im Völkerleben hervorbringen." Dieses Führerw ort ver­
pflichtet uns zur B e r u f s n a c h w u c h s l e n k u n g  
und zum möglichst raschen Einsatz aller Schulentlassenen 
in den Arbeitsprozeß des ganzen Volkes.

26 Arbeitsämter mit zahlreichen Nebenstellen lenken 
in der Ostmark den Berufsnachwuchs. Zu den wichtig­
sten Voraussetzungen hiezu gehören die Erfassung aller 
Schulentlassenen sowie die restlose Anmeldung jeder 
freiwerdenden Lehrstelle. Beide Erfordernisse sind er­
füllt durch die Meldepflicht von Schulentlassenen einer­
seits und von freien Lehr- und Arbeitsstellen anderseits.

Wie in  so vielen anderen Belangen steht die Lehrer­
schaft auch bei der Berufsnachwuchslenkung treu und 
pflichteifrig hinter Volk und S ta a t .  Der Lehrer als  
Kenner der kindlichen Arbeitsfähigkeit sowie der häus­
lichen Verhältnisse hat durch berusskundliche Unterwei­
sung sowie durch Ausfüllung der Schülerkarten ein ge­
wichtiges W ort mitzureden.

Jedes deutsche Kind ist für sich und seine Familie  in 
eine bestimmte berufliche und soziale Ordnung hinein­
gestellt, die es nur dann verlassen darf, wenn es das 
Wohl des ganzen Volkes verlangt. Dieses ungeschrie­
bene Gesetz hat für den Berufseinsatz zu lauten: Die 
Jugend soll ihrer Heimat, sei es Dorf oder S tad t ,  erhal­
ten bleiben.

Einige Beispiele mögen dies erhärten. Nach der Be­
rufszählung 1934 waren in Niederösterreich von 
723.097 Erw erbstätigen 346.410, also fast 50 Prozent, 
in  der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt. Durch E r ­
weiterung der Ostmark um Teile des Burgenlandes und 
Südm ährens  hat sich dieser Prozentsatz noch merklich 
vergrößert. Niederdonau, davon besonders unser Most­
viertel, ist also von allen Ostmarkgauen das a u s ­
gesprochenste B auernland und muß a ls  solches erhalten 
bleiben. Hier gilt ganz besonders der M ahn ru f  des F ü h ­
rers: „Deutschland muß B auern land  sein oder es wird 
nicht sein!" Daher müssen Schule und A rbeitsam t einen 
gemeinsamen F e s t u n g s w a l l  g e g e n  d i e  L a n d ­
f l u c h t  bilden! Der Lehrer hat auf den Berufseinsatz 
der schulentlassenen Landjugend mit seiner ganzen P e r ­
sönlichkeit einzuwirken. Die Landkinder müssen in  ihre 
lebenswichtige Aufgabe a ls  zukünftige E rnährer  des 
Volkes, frei aus der eigenen Scholle wirkend, hinein­
wachsen. Vielseitige Einsatzmöglichkeiten bilden der 
Landdienst der H J.,  die ländliche Hausarbeitslehre, das 
hauswirtschaftliche J a h r  u. a. m.

Natürlich soll kein Jugendlicher einem Berufszwang 
unterworfen werden; Schule und A rbeitsam t wirken 
nicht etwa a ls  Berufspolizei, aber immerhin heißt der 
für das ganze Reich lebenswichtige Grundsatz: Die B e­
rufswahl ist von der Übersicht des gesamten Arbeits­
einsatzes so zu lenken, daß der notwendige Nachwuchs in 
den Berufen gesichert, daß aber jeder übermäßige Z u ­
drang abgewehrt wird. Bei der Berufswahl muß jeder 
anständige Deutsche d a s  e i g e n e  I c h  d e m  W o h l e  
d e s  g a n z e n  V o l k e s  u n t e r o r d n e n !

Jeder  Lehrer in Abschlußklassen führt die Schul­
entlassenen in diese Eesamtschau der Berufswahl ein, 
in jedem Gau und in jedem Kreise wird ein Lehrer a ls  
Verbindungsmann zwischen Schule und A rbeitsam t be­
stellt und hiermit ist die M ita rbe i t  und M itv e ran tw o r­
tung der Lehrerschaft in  der Durchführung der B eru fs­
nachwuchslenkung dem deutschen Volke vor Augen 
gestellt.

G ü lt ig  fü r  die  Kre isbauernschasten Slmstetten und Scheibb».

Rinder:

Ochsen . 
K alb innen  
Kühe 
S t i e r e

Schweine:
über 150 K i lo g ram m  . . 
135 b is  149% K ilo g ram m  . 
120 b is  134% K i lo g ram m  . 
100 b is  119% K i lo g ram m  . 

85 b i s  99% K i lo g ra m m  . 
un te r  85 K ilo g ra m m  . . .
fette Specksauen......................
andere  S a u e n  und Eber 
A l t s c h n e i b e r ............................

L a n d p re is  b is
E m p fa n g so r t- 

p re is  b is

86 89
82 85
79 82
76 79

110 114
108 112
106 110
102 106
102 106
92 96

108 112
96 100

106 110

F ü r  die Kreisbauernschas t S t e y r  durchwegs um  2 Rps. niederer.
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  ( S c h u l u n g s a b e n d . )  S am s tag  den 24. ds.
fand in 2o!ef Erabners Gasthof ein Schulungsabend 
der N S D A P ,  statt. Schulungslerter Pg. K arl  F e l l -  
n e i  sprach in  formoolknbeten 3" ben nerfam-

W M W Z - Z -
den in Ä te m  hielten.

_  e I f a m m 1 u n g.) Am Sonn tag  den 2o. ds. 
fand auf dem Marktplatze eine öffentliche Versammlung 
der NSV. statt, bei welcher ein Eauredner in  überzeu­
genden Worten zur Arbeiterschaft und insbesondere zum 
Bauernstand sprach. Leider zeigten letztere für die 
Wirtshäuser mehr Verständnis a ls  für die Politik des 
Führers  der sie vor Bürgerkrieg und Kommunismus 
bewahrt hat. Gs fragt sich nur, w as hätte tommen fol- 
len, um diese Herrschaften zufriedenzustellen. W a s  wol­
len sie noch erwarten von den ehemaligen Verführern, 
die sie ohnehin oiel zu lange an der Nase herumgeführt 
haben?

— ( S a m i n l u n  g.) Am Sonntag  den 2o. ds wurde 
die Sammlung zum Tag der Ausländsdeutschen auch 
in Ybbsitz durchgeführt. Die wunderhübschen Abzeichen 
fanden reißenden Absatz. Sam m lern  und Spendern 
besten Dank!

Katastrophales Hagelgewitter
Das Mostviertel von dem Unwetter schwer betroffen.

M an kann auf 2 Arten braun w erden :
1. A llm ä h lic h  a n  d ie  S o n n e  g e w ö h n e n ,  

w a s  d a s  v e rn ü n f t ig s te  ist. D a n n  n im m t 
m a n  d ie  b e w ä h r t e  N IV E A -C R E M E I

2 . V o m  e r s te n  T a g e  a n  l a n g e  in d e r  S o n ­
n e  b le ib e n  u n d  sc h n e ll b r a u n  w e r d e n  1 
D a n n  b r a u c h t  m a n  N IV E A -U L T R A - 
O L  m it d e m  v e r s tä r k te n  L ich tschutz .

maiinmzuKuit

Am M ontag den 26. ds. ging über das Mostviertel 
ein schweres Hagelgewitter nieder, das in der Gegend 

Aschbach, Ärenftetten, S t .  Michael a. B., Seiten- 
stetten Biberbach usw. furchtbaren Schaden anrichtete.

fast 90 Prozent sind in diesem Gebiete die Feldfrüchte 
r v l r 1?  '■ ? as£ ®£tre'be ist wie abgemäht, da die 
Schlotzen in starker Schräglage fielen und die Halme ab­
knickten. Binnen kurzem w ar das blühende Land wie 
nach einem verheerenden Wirbelsturm. I n  S t i f t  Se i­
tenstetten wurden über tausend Fensterscheiben einge­
schlagen, viele Kleintiere wurden von den Schlotzen die

Nutzgrötze erreichten, erschlagen und auch Fensterscheiben 
von Autos zertrümmert. 2 n  der Richtung Pbbsta l  ver­
zog sich das Gewitter. 2 n  S t.  Georgen i. d. K laus schlug 
ein Blitz in ein B auernhaus und zündete. W ir  berich­
ten an anderer Stelle über diesen Brand.

Unmittelbar nach diesem schrecklichen Unwetter begab 
sich Kreisleiter N e u m a y e r  von Amstetten in  das 
betroffene Gebiet. E r  ließ sofort den Schaden erheben 
und leitete unverzüglich eine Hilfsaktion bei der Lan­
desregierung in Wien ein.

* Höllenstein. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  
R a i s f e i s e n k a s s e . )  Die diesjährige Hauptver­
sammlung des Spar-  und Darlehensvereines für Eroß- 
hollenstein (Raiffsisenkassenverein) fand bei sehr gutem 
Besuch ain S onntag  den 18. Ju n i  statt, an deren B e­
ratungen auch Bürgermeister und Ortsgruppenleiter 
Pg . K arl  H a m m e r  teilnahm. Der O bmann Pg. M  o- 
3  i s ch eröffnete und leitete die Hauptversammlung. Als 
Obm ann des Aufsichtsrates brachte Pg. R. B r u n ­
s t e i n e r  die noch ausständigen Auslagen für*den sei­
nerzeitigen Prozeß Pachinger zur Erörterung. Nach den 
vielseitigen eingehenden Aussprachen wurde der end­
gültige Beschluß gefaßt, daß die Verluste, welche der 
Spar- und Darlehenskassenverein erlitten hatte, aus 
dem Reservefonds gedeckt werden. S o  erscheint auch 
diese einst so unleidige Angelegenheit geordnet. Die 
Neuwahlen ergaben mit einer einzigen Ausnahme die 
Wiederwahl der bisherigen Amtswalter. F ü r  den a u s ­
scheidenden Obmann des Aufsichtsrates B  r u n - 
s t e i n e t  wurde Ökonomierat G a u ß  ernannt.

* Kematen. ( P a p i e r m a c h e r  i n  A d m o n t . )  
Vergangenen Sonntag  waren Ulmerfeld-Hausmening 
und Hilm-Kematen reichlich menschenleer. Die Eefolg- 
schastsmitglieder der Theresienthaler Papierfabrik 
Hausmening und der Papier-  und Zellulosefabrik Ke­
maten der Neusiedler AE. waren ausgeflogen. Der Ge­
neraldirektor der Neusiedler AE., Pg. Emil von L i n -  
h a r t ,  hatte in großzügiger Weise die Voraussetzungen 
für eine große F ah r t  geschaffen. Vom Holzknecht, der im 
W ald  das Holz schlägt, bis zum Bahnarbeiter, der die 
fertigen Papierballen in den Wagen verlädt, w ar alles 
beteiligt, was mit der Papiermacherei zu tun hat. Vom 
jüngsten S t i f t  bis zu den beiden Direktoren Pg. J a h n ,  
Hausmening, und Pg. E  m i n g e r, Hilm-Kematen, 
waren die Gefolgschaften in herzlicher Kameradschaft 
angetreten, um an den Bahnhöfen den Sonderzug zu 
erwarten. Zum guten Wetter gesellte sich eine a u s ­
gezeichnete S tim m ung und 1000 fröhliche Menschen 
dampften früh morgens ab nach Admont. I n  J o h n s ­
bach verließen die Wanderer und Bergsteiger den Zug, 
um das letzte Stück Weges zu Fuß zurückzulegen, w äh­
rend die anderen die herrliche Gesüuselandfchaft vom 
Wagenfenster aus betrachteten. Menschen, die ihr Le­
ben lang noch nie aus dem Ybbstal hinausgekommen 
waren, sahen nun die Bergwelt in ihrer ganzen gewal­
tigen Schönheit. I n  Admont wurden dann die F a h r t ­
teilnehmer vom Ortsgruppenleiter der N S D A P ,  und 
vom KdF.-W art herzlich begrüßt. Der Betriebsobmann 
der Zentrale in Wien, Pg . I  a n a t a, überbrachte die 
Grüße des leider verhinderten Herrn Generaldirektors 
und der Arbeitskameraden der Zentrale. Unter Voran-

NS-cecneiNbesrnnoNeN 
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tr it t  der Admonter Ortsmusik marschierten die Teilneh­
mer in den Stiftshof. Von hier aus wurden dann unter 
F ührung  Admonter SA.-Kameraden gruppenweise S p a ­
ziergänge unternommen. Die Wehrmacht hatte in ent­
gegenkommendster Weise die Verpflegung der mehr als  
1000 Fahrtte ilnehmer übernommen. 2m  Stiftshof w a­
ren Tische und Bänke aufgestellt, die Frauenschaft und 
der B D M . Admonts servierten im Verein mit Gebirgs­
jägern, die nun einmal sogar Oberkellner spielen muß­
ten. E in  Beweis dafür, daß unsere Soldaten alles kön­
nen. D as  Gulasch mit Salzkartoffeln hat ausgezeichnet 
geschmeckt! W ährend des Mittagessens spielte die Ka­
pelle des Eebirgsjägerbatail lons flotte Weisen. E s  w ar 
das erste öffentliche Auftreten dieser Kapelle. Beson­
derer Dank der Ybbstaler Arbeiter gebührt dem Herrn 
Bataillonskommandeur und seinem Adjutanten, dem 
Herrn Kapellmeister, Herrn Feldwebel 6  1 u g a und all 
den anderen Gebirgsjägern, die in  vorbildlicher K a­
meradschaft für die Soldaten  der Arbeit sorgten. Der 
Nachmittag w ar Tanz und Spiel gewidmet. Nach 19 
Uhr fuhr der Sonderzug wieder von Admont ab. Frohe 
Lieder und luftige Rufe flatterten vom Zug zum B ahn ­
steig. Die Ybbstaler Papiermacher waren erfüllt von 
dem Gefühl der Dankbarkeit für so viel herzliche Gast­
freundschaft, die sie in Admont genossen. Da sagte an ­
derntags ein Arbeiter in der Fabrik: „Wo fahr'n ma 
denn am nächsten S onntag  h in?"  und ich glaube, daß 
so wie er, alle anderen Fahrtteilnehmer denken. M — r 

* Allhartsbcrg. ( S o n n e n w e n d e . )  Altem deut­
schen Brauche getreu zogen wir auch Heuer am Tage des 
Höchststandes der Sonne auf den Wachberg hinaus, um 
Sonnenwende zu feiern. Politische Leiter, SA., HJ., 
D2. und 2 M . mit Trommeln, Fahnen und Wimpeln 
belebten den Zug. Eine große Schar Volksgenossen war 
herbeigeeilt, um Zeuge unserer Feierstunde zu werden. 
M i t  Trommelwirbel wurde die nächtliche Weihestunde 
eröffnet. Nun loderten nach zwei Sprüchen die pras­
selnden Flammen' zum Himmel empor, begleitet von 
einem Feuerliede. Pg. W a g n e r  hielt die Feuerrede. 
Der Sieg des Lichtes und der W ahrheit über alles 
Schwache und Feige, über Lüge und Haß wird, wie stets 
die Sonne über die Finsternis, auch über die dunklen 
Mächte, die sich gegen Deutschland stellen, auf unserer 
Seite liegen. Die Ansprache schloß mit einem Treue­
bekenntnis auf unseren Retter und Führer Adolf Hit­
ler. Parteigenossen und Gliederungen sangen das Lied 
„N ur der Freiheit gehört unser Leben". M i t  einem 
sinnreichen Gedicht auf die deutsche Sonnwend und den 
Nationalhymnen schloß unsere schlichte, gehaltvolle S on­
nenwende.

A m stettn er  ö r tlich e  N ach rich ten
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— Tragart des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter. 
Original nur bei feierlichen Anlässen. D as Ehrenkreuz 
der deutschen M utte r  kann im O rig inal nur in der Art 
der Verleihung, also am Bande um den Hals, bei feier­
lichen Anlässen getragen werden. F ü r  den Alltag wird, 
wie bei anderen Ordensauszeichnungen, die K leinaus­
führung getragen. Diese kann in zwei bis drei Zenti­
meter Größe an der Bandschleife, ähnlich den Kriegs­
auszeichnungen, oder a ls  Brosche oder am Silberkettchen 
getragen werden. Die Lieferstellen von Orden und 
Auszeichnungen fertigen zur Zeit derartige K le inaus­
führungen an.

— Amstettnerin gewinnt beim braunen Elücksmann
500 R M . Eine arme Amstettnerin, die schon oft an dem 
Losmann vorüberging, aber immer wieder die 50 P fen ­
nige drehte und wendete, denn sie bedeuten einen Tag 
Essen für sie, hat nun doch ihr Opfer gebracht. Sie 
wurde reichlich belohnt, denn 500 R M . Gewinn brachte 
ihr das Los. M i t  diesen 500 R M . ging die F ra u  zu 
ihrem Hausherrn, dem sie seit zwei Jah ren  die Miete 
schuldig war, legte die ganze Summe auf den Tisch und 
sagte: „Nehmen S ie  davon den Betrag  weg, den ich 
-phnen schuldig bin."

— Ertrinkungstod. Die Hausgehilfin Gertruds 
W o l f l e h n e r  fand am 24. J u n i  beim Baden in der 
Ybbs durch Herzschlag den Ertrinkungstod. Ungefähr 
500 Meter unterhalb der Ybbsbrücke w ar sie plötzlich 
im Wasser verschwunden. Kurze Zeit darauf wurde 
Gertruds Wolflehner von Rudolf Schwingenschuh 800 
Meter unterhalb der Badestelle auf einer Sandbank tot 
aufgefunden.

—  Einbruch. I n  der Nacht zum 24. ds. haben un­
bekannte Ta te r  im hiesigen Regierungsforstgarten vier 
Arbeitshutten und in der Schlotzgasse 2 Schrebergarten- 
bauschen ausgebrochen und daraus  Kleider, Schuhe und 
Werkzeuge gestohlen.

—  Tierfchutzverein für Wien und Umgebung, Zweig­
gruppe Amstetten. I n  letzter Zeit häufen sich die Be­
schwerden weiter Bevölkerungskreise über die andauern­
den Tierquälereien einzelner Fuhrwerksbesitzer. Selbst 
mit Lastwagen zu befördernde Erotztiere werden unsach­
gemäß verladen und dadurch gemartert. Zur Ehre des 
Großteiles aller Fuhrwerker und Fleischer sind das nur 
einzelne uns gut bekannte Herren. Der Egoismus und 
der Geldbeutel stehen diesen Leuten höher, a ls  die uns 
auferlegte Pflicht zur Tierfreundlichkeit. Manche dieser 
Herren belegen dazu Tierfreunde und amtshandelnde 
Tierärzte mit derartigen Ausdrücken, daß sie hier nicht 
wiedergegeben werden können. Die Geduld der Bevöl­
kerung ist erschöpft. Es würde uns nicht wundern, wenn 
sich eines Tages der Zorn über diese das Gesetz andau­
ernd verletzenden Personen kräftig Luft machen würde. 
Da ein amtliches Verfahren wegen aller krassen Gesetzes- 
Verletzungen anhängig ist, sehen wir heute noch von der 
Namennennung dieser Tierquäler ab. Wenn sich diese 
Zustände jedoch auch fernerhin fortsetzen sollten, so wer­
den wir allwöchentlich die vollen Namen der Schinder 
und ihre Verfehlungen veröffentlichen. Unser Führer 
sprach: „ I m  neuen Reich darf es keine Tierquälerei ge­
ben." Jene  edlen Herren mögen sich diesen Ausspruch 
gut einprägen! *

Mauer-Öhling. (E rs te r  geschlossener F r a u e n ­
b e t r i e b s a p p e l l ) .  Die Eaufrauenwalterin  der 
Deutschen Arbeitsfront Niederdonau Pgn. B  u ch a ch e r 
sprach dieser Tage in der Heil- und Pflegeanstalt Mauer- 
Öhling zum ersten M a l  in  einem Betriebsappell, zu 
dem ausschließlich Frauen  angetreten waren. Nachdem 
die Rednerin vorerst ausführlich den Fraueneinsatz von 
einst und jetzt in wirksamen Kontrasten dargestellt hatte, 
ging sie auf die Anstaltsverhältnisse über und richtete 
an die weibliche Gefolgschaft die eindringliche M ah­
nung, in  allen Lagen kameradschaftlich zusammenzu­
stehen, einander die Arbeit und damit das Dasein zu 
erleichtern und sich nicht in Kleinigkeiten zu verlieren. 
Anschließend gab Pg. l a b e t  von der Eauwaltung 
Niederdonau einen Überblick über Idee, Gestaltung und 
W ert des Leistungskampfes der deutschen Betriebe, zu 
dem auch die Anstalt in Mauer-Öhling ihre Teilnahme 
angemeldet hatte. __________

Aus St. P eter  i. d. Au und Umgebung

S t. Peter i. d. Au. ( T o d e s f ä l l e . )  I n  der Nacht 
vom 14. zum 15. ds. verschied für uns ganz unerwartet 
der Reichstagsabgeordnete und Leiter des Amtes für 
Kommunalpolitik im Gau Niederdonau, Pg. Hans 
S  ch e r i a u. Das imposante Leichenbegängnis, an dem 
auch der Kreisleiter von Amftetteiß Pg. N e u m a y e r ,  
und Bürgermeister Pg . Emmerich Z i n n e r, Waidho­
fen ct. d. Ybbs, teilnahmen, fand Montag den 19. ds. 
in seiner Heimat in Klagenfurt statt. Hans Scheriau 
ist für uns S t.  P eterer  kein Unbekannter; trat er doch 
hier im J ä n n e r  dieses J a h re s  im Easthause Schmied als 
Redner auf — einer der besten, den wir in S t.  Peter  
bisher hören konnten, so daß er noch frisch in der E r ­
innerung aller derer ist, die das Glück hatten, ihn spre­
chen zu hören, und die sein frühes Dahinscheiden tief 
bedauern. —  Am 19. ds. starb im allgemeinen Kran­
kenhaus in S t e y r  das 9jährige Töchterchen H e r t a  
des in S t .  Peter wohnenden Pg. Josef E r a f e n b e r -  
g e r, derzeit Fabriksbeamter in Steyr, an den Folgen 
einer schweren Diphtherie. 33 ihrer Mitschülerinnen ga­
ben der Verstorbenen das letzte Geleite. Den schwer­
geprüften E ltern  wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

—  ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 21. ds. fand in 
S t .  P e te r  i. d. Au im Rahmen der Ortsgruppe der 
N S D A P .  S t .  Peter die diesjährige S o n n w e n d ­
f e i e r  an der altgewohnten Stelle vor dem Burgholz 
statt. Schon um 20 Uhr versammelten sich vor dem Gast­
hause Nefischer alle Formationen und zogen dann unter 
Trommelwirbel,  Scharliedern und den Klängen einer 
Harmonika, gefolgt von vielen Zuschauern, über den 
Markt zum Platze, wo der Holzstoß aufgerichtet war. 
Unter deutschen Kernsprüchen der HJ. und des B D M . 
wurde der Holzstoß entzündet, worauf Ortsgruppen­
leiter Pg. S p e n d e !  h o f e r  die Feuerrede hielt, die 
in ein dreifaches „Siegheil" auf den Führer ausklang. 
D aran schloß sich das Feuerspringen, das hauptsächlich 
von der SA.,  der H2. und dem B D M . ausgeführt 
wurde. Um 21.45 Uhr erfolgte der Rückmarsch in Ne- 
fischers Gasthaus, wo die Teilnehmer in  der lauen 
Sommernacht noch lange in fröhlichster Stimm ung bet- 
sammenblieben.

— (B a d e r ö f f n u n  g.) Am S onn tag  den 25. ds. 
fand in  S t.  Pe te r  i. d. Au um 14 Uhr die Eröffnung 
des neuen Bades statt. I n  Vertretung des Kreisleiters 
erschien Bürgermeister Z  i n n e r von Waidhofen a. d. 
Ybbs, der ja  der eigentliche Schöpfer der neuen Bade­
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anstalt war, auf dem mit zahlreichen Hakenkreuzfahnen 
geschmückten Sportplatz. E r  begrüßte alle erschienenen 
Volksgenossen und legte in einer längeren Rede die An­
fänge des Badebaues dar, sprach über die damals schon 
sich besonders bewährende E inführung des freiwilligen 
Arbeitsdienstes und hob den W ert der Errichtung eines 
solchen Bades hervor. Gegen die Nörgler und K ri­
tikaster dieses Unternehmens t r a t  der Redner in beson­
ders scharfer Weise auf und sagte dann im weiteren 
Verlaufe seiner Ausführungen mit erhobener S timm e: 
„ W ir  wollen eine tüchtige, gesunde und im S port  er­
probte Jugend heranziehen und gerade auch der Bade- 
und Schwimmsport ist nicht zu unterschätzen. M i t  einem 
dreifachen „Siegheil" auf den Führer schloß der Redner 
seine von der Menge mit Beifall aufgenommenen A us­
führungen. Um 15 Uhr schloß sich daran  ein W ett­
schwimmen der Hitlerjungen und des B D M . D arauf be­
gann ein Kunstwettfahren des N SKK., das infolge der 
eingefügten Fahrthindernisse an die Fahrer hohe An-

und SA. beteiligten. Die hübschen Glasabzeichen fanden 
recht guten Absatz, so daß auch diesmal das S am m el­
ergebnis a ls  äußerst zufriedenstellend bezeichnet werden 
kann.

Witterungsvorhersage
für die Zeit vom 29. Juni bis 8. Ju li 1939.

Herausgegeben vom Forschungsinstitut  für langfristige W it te -  
rungsoorhersage  des Reichswettcrdicnstes, BaL Homburg, am  

28. J u n i  1939 abends.
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forderungen stellte. Die Ergebnisse zeigten, daß alle Teil­
nehmer Herr ihrer Maschinen waren. Ferner w ar noch 
für Belustigungen aller A rt  gesorgt, wie Ringstechen 
für Radfahrer, Sackhüpfen, für Schützen w ar eine 
Schießbude errichtet und für die Kleinsten fand ein Herz­
stechen mit geschlossenen Augen statt. Und wer gerade 
den glühenden Sonnenstrahlen eine Zeit lang entfliehen 
wollte, fand Abkühlung und Labung in einer lauschigen 
Waldschenke. Erst um 19 Uhr zogen die Festteilnehmer 
unter den flotten Marschklängen der Ortskapelle, die 
auch den musikalischen Teil unter der Leitung des Örts-  
gruppenleiters Pg . S  p e n d e l h o f e r auf dem Fest­
platz besorgte, in den Eastgarten Refischer, wo die P r e i s ­
verteilung stattfand und wo die Teilnehmer noch lange 
bei frohen Liedern und einem kleinen Tänzchen in ge­
hobener S t im m ung beisammenblieben. Die Veranstalter 
können mit ihrem Erfolge zufrieden sein.

—  ( S t r a ß e n s a m m l u n g . )  Am S a m stag  den 
2 4 . ds. und Sonntag  den 25. ds. fand auch in S t.  P e ­
ter eine Straßenfam mlung für den VDA. statt, an der 
sich besonders die Jugendgruppen, Jung-Frauenschaft

I n  den nächsten 10 Tagen im ganzen Reiche über­
wiegend freundliche Witterung, die aber voraussichtlich 
zweimal durch Vsrstöße kühler Meeresluft für mehrere 
Tage unterbrochen wird.

I m  westlichen Deutschland wird bereits im Anfange 
des Vorhersagezeitraumes ein Übergang zu vorüber­
gehend kühlerem und veränderlichem Wetter mit ver­
breiteten, vielfach gewittrigen Regenfällen stattfinden, 
während im Osten des Reiches in den nächsten Tagen 
schönes, w armes Wetter herrschen wird.

Temperaturen im M itte l  des lOtägigen Zeitraumes 
meistenorts über dem Regelwert. Höchsttemperaturen 
zeitweise über 25 Grad ansteigend, jedoch nur selten 
über 30 Grad hinausgehend.

Eesamtsonnenscheindauer örtlich stark verschieden, im 
Tiefland meistenorts zwischen 60 und 85 Stunden.

Anzahl der Tage mit Niederschlag im Nordwesten 
und Süden zwischen 4 und 6 , sonst meist nicht größer 
a ls  5.

selbst. AIs  M itg l ie der  Ser  I r a  einen geschlossenen Besuch am 
G rabe  Tones  durchführen wollten, verhinderte die Pol ize i  eine 
derar tige  Demonstrat ion.  I n  D ub l in ,  wo am Bahnhof eine Ab­
te i lung der 3 t a  a u s  Belsast m i t  einer Fahne  e intraf,  tarn es 
zu einem schweren Handgemenge zwischen ihr und der Polizei,, 
da die Polizei versuchte, sich der Fahne  zu bemächtigen. I n  die­
sem Handgemenge wurde ein Po l ize ibeam tcr  verletzt. I n  der 
gleichen S t a d t  ve rb rann ten  M itg l ie der  der I r a  nach einer 
Kundgebung vor dem D u b l in e r  Hauptpostamt eine britische 
Flagge.  I n  den späten Abendstunden kam cs am 25. ds. in I r ­
land zu weiteren schweren Zusammenstößen. die ein solches Aus- 
lnasz annahm en,  dag M i l i t ä r  zu Hilfe gerufen werden mutzte. 
Der schwerste Zusammenstotz ereignete sich in der Grafschaft Cork 
wo die irischen Republikaner  die Polizei angri ffen  und meh­
rere  Polizisten verletzten. D a ra u fh in  mutzte M i l i t ä r  in Pan-  , 
z ernagen  gegen die „sra eingesetzt werden. Auch im Zentrum 
Londons ve ransta lte ten am  S o n n ta g  etwa 200 I r e n  unter poli ­
zeilicher Aufsicht zu Ehren  Wolfe Tones  einen Umzug und for­
derten auf  m itgefühl ten  Spruchbändern  die F r e i l a  sung verhaj- . 
tcter I r e n .  E ine  Ausschrift lau te te  auch. ..Tod der ' 'M i l i tä r -  
dienstpflicht!" I m  Anschlug an  den Umzug äutzerle sich ein 'Red-

to

Politische Nochrichten« dem Ausland
R u m ä n ien .  M in isterpräsident  M a l i n e s e n  hie l t  Mittwoch 

in der K ammer,  im R ahm en  der D ebat te  zur Thronrede,  eine 
große innen- und außenpolitische Rede. Z u r  außenpolitischen 
Lage  gewandt , schilderte C al inescu  nochmals die S i t u a t io n  R u ­
m än iens  während der Krisenzeit. H ie r  habe sich die A u to r i t ä t  
der Reg ierung ,  die in  der neuen Verfassung veranker t sei. zum 
erstenmal bewähr t.  Bezüglich des d e u t  s ch - r u m ä  n i s ch e n
W i r t s c h a f t s a b k o  m m e n  s stellte er fest, daß er entschlossen
Toi itro ipc Hs st? nrrsei. dieses Abkommen m it  alle r Aufrichtigkeit und alle r Loya­
l i t ä t  durchzuführen.

I r l a n d .  In fo lge  des vor kurzem erlassenen Verbotes  der 
irischen republikanischen Armee ( I r a )  durch die R eg ierung  von 
I r l a n d  kam es anläßlich des Gedenktages für den irischen 
P a t r i o t e n  Wolfe  Tone zu Demonstr at ionen -und schweren Zu« 
sammenstätzen nicht n u r  in  I r l a n d ,  sondern auch in London

»er in einer Kundgebung zu den B om benat ten ta ten  und erklärte, 
dag sie nicht f rüher aushören würden,  bevor nicht die englischen I 
Behörden und die englische Armee a u s  I r l a n d  verschwunden I 
seien.

P o len .  Nachdem in mehreren Ortschaften Ostoberschlesiens 
in letzter Zei t,  wie berichtet, die deutschen Gottesdienste gew alt­
sam gesprengt und  schließlich von den örtlichen Kirchenbehörden 
ausgehoben wurden, glaubten  die deutschen Katholiken, dag nun 
die Aktion gegen die deutschen Gottesdienste abgeschlossen sei, 
dies um so mehr, a l s  der Kattowitzer Bischof Adamski in einem 
Hir tenbries  die Ausschreitungen ve ru r te i l t  und zur W a h r u n g  
der W ürde  in den Gotteshäusern  e rm ahn t  hatte. Um so unve r­
ständlicher erscheint daher die A nordnung,  die Bischof Adamski 
jetzt an  sämtliche P f a r r ä m t e r  seiner Diözese erlassen hat. wo­
nach in  allen O rte n  der Woiwodschaft vom 25. ds. ab keine 
Gottesdiensthandlungcn in deutscher Sprache  mehr stat tfinden 
dürfen. D a m i t  sind nun  sämtliche deutschen Gottesdienste in Ost» 
oberschlesicn und im Olsagebiet restlos abgewürgt.

Türkei. Der Marinesachverständige e ines P a r i s e r  B la t t e s  
schildert einige Einzelheiten von den militärischen und strate­
gischen Hin tergründen ,  die es den Westmächten gera ten erschei­
nen liegen, die Türkei selbst un te r  großen Zugeständnissen in 
ihre R eihen  hinüberzuziehen.  E s  scheint in der T a t .  dag die 
Türkei  zusammen m i t  dem französischen Gebiet von S y r ie n  das  
Zentralstück des ganzen orientalischen Aufmarschgebietes werden 
soll, dessen Zweck d a r in  besteht, die östlichen Verbündeten  und 
P ro tek to ra tss taa ten  E n g lan d s  und Frankreichs  zu schützen sür 
den Fa l l ,  dag die O pera t ionen  in Westeuropa nicht vorwärts--  
kommen könnten. Die  Türkei  bi ldet das  Z e n trum  zwischen den 
beiden wichtigsten Flügeln .  Der  eine soll südlich auf der Linie 
P a lä s t in a — Ägypten— S u d a n  usw. a rbe i ten  und sich gegen L i ­
byen und möglicherweise auch gegen Abessinien richten. D as  
Z en t ru m  hät te  die italienisch besetzten Dodekanes-Inseln  vor 
sich, während der Nordfl llgel  dazu bestimmt wäre ,  die U n te r ­
stützung R u m ä n ie n s  in die Hand zu nehmen. Der  Verfasser des 
Art ikels  h ä l t  es daher  für notwendig,  dag  d a s  französische Ex­
pedit ionskorps in S y r ie n  eine ganz beträchtliche Verstärkung e r ­
fähr t  und .tu einem selbständigen O pera t ionskorps  werde. Eine
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Kampf mit dem Drachen.
Von W. D. B ü r d e n .

Die  A usg eb u r t  der Hölle, da s  Schreckgespenst der 
T räum e,  die Spukgestal t des M ärchens: d e r  D r a c h e  
l e b t !  Der Amerikaner W. D oug la s  B ü rd en  berichtet 
in  seinem überraschenden Buch „D r a  ch e n e ch s e n. 
E ine  Forschersahrt zu den W a r a n e n  auf  Komodo". wie  
er a u f  der niederländisch-indischen In se l  Komodo die 
letzten Nachkommen der  vorsintflutl ichen S a u r i e r  ge­
funden ha t .  E s sind echte Drachen, drei M ete r  lang,  
doppelzüngig wie jeder richtige Lindwurm ,  und ihr 
zahnbewehrtcr Rachen sagt das  V ie r te l  eines wilden 
Schweines  m i t  e inem Big. I n  folgendem Abschnitt 
seines Buches e rzäh l t  u n s  B ürden  eine dramatische 
'Begegnung m it  einer riesigen Drachenechse.

Die Eingeborenen hatten im Urwald eine Eidechse 
festgestellt, die nach ihren Erzählungen das größte 
„boeja darat", das furchtbarste Landkrokodil, sein sollte, 
das sie je gesehen. E s  war ein sehr vorsichtiger Bursche. 
Um ihn lebend in unsere Gewalt zu bekommen, bauten 
wir am Rande des Dickichts eine Falle und beköderten 
sie sorgfältig. W ir  wollten u ns  in der Nähe hinter 
einen Beobachtungsschirm setzen, um sofort zur Hand zu 
sein und den Gefangenen fesseln zu können. Defosse 
schoß einen alten Bock, und die Farbigen errichteten die 
Falle. Rings um das tote T ie r  wurden starke Pfähle  so 
in den Boden gerammt, daß nu r  eine Seite offen blieb. 
Die einzelnen Pfähle  wurden dann fest durch Stricke 
verbunden und das Ganze sorgfältig mit Zweigen und 
B lä t te rn  verblendet. Ein kräftiges Bäumchen sollte den 
Drachen hochreißen. W ir  hieben die Zweige ab und 
banden ein Tau an die Spitze. Fünfzehn T räger muß­
ten den S tam m  niederbiegen, dann wurde die Schlinge 
vor dem Falleneingang angebracht.

Kleinere Eidechsen hatten wir genug gefangen, auf 
sie legten wir keinen W ert mehr und wollten daher ver­
hüten, daß sie etwa die mühsam zurechtgebastelte A us­
lösung in  Tätigkeit setzten. Kam es dazu, so wurde der 
Alte ziemlich sicher vergrämt, denn wahrscheinlich lun­
gerte er in nächster Nähe herum, um zu sehen, ob die 
Luft rein war. Daher befestigten wir an der S p r ing ­
falle einen Strick, der über den Boden in  den Schirm 
lief. Der B aum  konnte nicht aufschnellen, ohne daß 
m an an der Schnur zog. S o  hatten wir es ganz in der 
Hand, den Drachen im richtigen Augenblick in die Luft 
fliegen zu lassen. Natürlich w ar  der Strick sorgfältig 
mit B lä ttern  zugedeckt und auch der Schirm hinter Laub­
werk gut verborgen. Um sicher zu gehen, probte ich die 
Vorrichtung mehrfach aus. E s  klappte: sowie ich an der 
Leine riß, schnellte der B aum  hoch. Ich sah schon das 
Untier in der Höhe schweben und au s  Leibeskräften sich 
wehren und strampeln. Defosse hatte die ganze Anlage 
ausgedacht und gebaut; m an  mußte sagen, sie machte 
seiner Erfindungsgabe und Geschicklichkeit alle Ehre.

Am nächsten Morgen waren wir sehr früh zur Stelle. 
Der Köder verbreitete weithin einen fürchterlichen Duft, 
w ir konnten also mit baldigem Eidechsenbesuch rechnen. 
.Wir saßen in unserer „boma" und schwatzten gemütlich. 
D a s  durften wir ruhig wagen, denn die Drachen sind 
stocktaub. M i t  einem M ale  kam ein großer roter T a u ­
sendfuß angekrochen. D as gab für einen Augenblick eine 
ziemliche Aufregung in  unserm dunklen Versteck. Bald

aber beruhigte sich alles wieder, denn es gelang einem 
der Eingeborenen, den Störenfried mit seinem „pa- 
rang", dem Buschmesser, zu erledigen. Gleich darauf er­
schienen zwei Skorpione. S ie  fanden ebenfalls ihr Ende 
durch die Hand der Farbigen, welche diese Kriecher auf 
mannigfache Weise vom Leben zum Tode befördern. 
Entweder rösten sie die Tiere über glühenden Kohlen 
oder sie schneiden ihnen den Stachel ab und benutzen sie 
dann a ls  eine A rt Spielzeug.

Allmählich fühlten wir uns in dem engen, menschen­
erfüllten Loch recht unbehaglich. Die Sonne stand schon 
ziemlich hoch, die Drachen mußten unterwegs sein, so 
hielten w ir sorgsam Ausguck. Eine kleine Eidechse er; 
schien und machte sich an der Falle zu schaffen. Bald 
kam auch eine größere, die sofort in die Umzäunung hin­
einspazierte und versuchte, den Bock wegzuschleppen. I h r  
Bemühen blieb erfolglos, denn wir hatten so etwas vor­
ausgesehen und den Köder festgebunden. M itten  in 
ihrer Tätigkeit sah sie plötzlich auf und floh, a ls  wäre 
der Teufel hinter ihr her, in das Dickicht. Ich sagte zu 
den andern: „Jetzt wird gleich der große Drache kom­
men", und wies sie an, sich bereitzuhalten. Eine halbe 
S tunde verging jedoch, ohne daß w ir etwas hörten oder 
sahen. Da stieß einer der Leute einen dumpfen Laut 
aus und schaute sich unter Zeichen höchster Erregung 
nach seinen Gefährten um. Ich lugte durch die Hinter­
wand des Schirmes. Himmel! W as  meine Augen er­
blickten, w ar  wirklich ein Drache, ein echtes Überbleibsel 
der furchtbaren Ungeheuer, die vor Jahrm il l ionen  
lebten.

S e in  schwarzes Auge w ar  auf den Schirm gerichtet. 
Ich stand wie versteinert. Nun tat er ein paar  Schritte 
vorw ärts ;  gerade auf uns  zu nahm er den Weg. Der 
Eingeborene, der das Scheusal zuerst gesehen hatte, war 
vom Schrecken völlig überwältigt. Ganz nahe hatte ich 
das Untier vor mir. Tief in den Höhlen lagen die 
Augen, unter den überhängenden B rauen  hervor 
musterten sie alles mißtrauisch genau. Defosse stand un ­
beweglich in  voller Ruhe neben m ir;  er sprach kein 
Wort. Jetzt w ar das schwere Trappsen des Tieres deut­
lich zu hören. Dicht am Schirm strich es vorbei, ich 
hätte es mit der Hand berühren können. E s war ein 
eigentümliches Gefühl, diesen Urzeitriesen so nahe zu 
haben. Unsere Leute waren in  heller Aufregung, De­
fosse hatte große Mühe, sie einigermaßen ruhig zu 
halten.

Als der Drache vor der Falle angelangt war, stand er 
eine geraume Zeit, ohne sich zu rühren. E r  schien sehr 
argwöhnisch zu sein und der Sache gar nicht zu trauen. 
D ann  machte er einige Schritte auf den E ingang zu, 
berührte auch mehrfach die Schlinge, ging aber nie weit 
genug. E r  untersuchte alles ganz genau, wobei die lange 
Zunge immerwährend in Bewegung war. Als wir mein­
ten, jetzt würde er den entscheidenden Schritt tun, 
machte er kehrt, trottete ein Stückchen zurück, setzte sich 
hin und starrte minutenlang in  die Dschungel. D as  
wiederholte sich immer und im mer wieder. D as  W a r ­
ten wurde mir unerträglich, ich fieberte fast vor E r ­
regung.

D a  kam aus der Ferne ein dumpfes Brausen. Lauter 
wurde es und lauter und schwoll an .zu m  rauschenden

Dröhnen. E s  war, a ls  flöge dicht über uns ein F lug­
zeug mit voll laufender Maschine. Jetzt w ar  es ganz 
nahe. D as  Schlagen von Millionen kleiner Flügel er­
füllte die Luft: ein ungeheurer Bienenschwarm zog da­
hin. D ann  wurde das Tosen schwächer und schwächer 
und erstarb schließlich in einem kaum hörbaren S u m ­
men. Totenstill war es wieder um uns, nur die B lä t ­
ter der Bäume bewegten sich leise raschelnd. Der Drache 
saß noch immer regungslos, wie betäubt von dem Lärm, 
den er doch nicht hörte. D ann  plötzlich kam es!

E r  lief schnell auf den Eingang los, t r a t  durch die 
Schlinge und ergriff den Köder. Ich ritz an der Leine, 
der B aum  schnellte hoch, und im nächsten Augenblick 
wurde der Überraschte in die Höhe gerissen. Aber da 
ertönte ein lautes Krachen, er fiel zur Erde zurück, das 
S e i l  spannte sich scharf an, und der B aum  bog sich bis 
fast zum Zersplittern. Unsere Beute war statt in der Luft 
auf dem Boden und zerrte und riß wie rasend an ihren 
Fesseln. Die Leute liefen hinaus; das vermehrte die 
Aufregung des ekelhaften Geschöpfes noch, und es begann 
sich zu erbrechen. Die Farbigen wagten sich nicht näher 
a ls  auf einige M eter heran, so mußte denn Defosse in 
Tätigkeit treten. E r  hatte sich in den letzten Monaten 
im Lassowerfen geübt, jetzt konnte er seine Kunst zeigen. 
Sie waren ein merkwürdiges P a a r ,  der alte J äg e r  und 
sein tobender Gegner, dem vor ohnmächtiger W ut d e r . 
Geifer in  Flocken vom M a u l  troff. Defosse ging in aller 
Ruhe vor. Der erste W urf mißlang; er wickelte das 
Seil so gemächlich wieder auf, a ls  übte er sich im Lager 
an  einem Zeltpfahl. Der Drache strengte alle Kräfte an, 
um freizukommen. Defosse t ra t  dicht hinter ihn und 
w arf ihm die Schlinge um den Hals, worauf das Tau 
schnell an  einen B aum  gebunden wurde. E in  weiteres 
S e il  um den Schwanz hinderte das Tier, diese gefähr­
liche Waffe zu gebrauchen. B ald  war keine Gefahr mehr. 
Die Leute kamen mutig mit dem Tragbalken an, scho­
ben ihn dem Drachen zwischen die gefesselten Beine 
und zogen zum Lager. Die Arbeit war getan. Wie w a­
ren wir froh! Zu Hause brachten w ir den Gefangenen 
in  einem großen, rechteckigen Käfig unter, den w ir für 
ihn besonders gebaut hatten. A ls  er glücklich drin war, 
lösten wir ein Tau  nach dem andern. Kaum fühlte das 
Untier sich von den Banden befreit, da begann es wie­
der fürchterlich zu toben. Wieder erbrach es sich; der 
Gestank war so unerträglich, daß w ir flüchteten.

Eine wundervolle Nacht folgte diesem aufregenden 
Tag. über dem W ald stand freundlich lächelnd der 
Mond. Alles im Lager schlief, nur der Drache rumorte 
in seinem Käfig. Am Morgen entdeckten wir dann zu 
unserer größten Bestürzung, daß sich das T ier davon­
gemacht hatte. Wahrscheinlich durchstreift es noch heute 
die düsteren Dschungeln seiner Insel. F ü r  un s  w ar dies 
die herbste Enttäuschung der ganzen Reise. W ir waren 
unserer Sache so sicher gewesen, daß w ir noch nicht ein­
m al ein Bild  von ihm gemacht hatten. Der D rah t vor 
dem Luftloch in  der Decke des Käfigs war der stärkste 
der in  B atav ia  auszutreiben gewesen w ar ;  er w ar  glatt 
zerrissen. Der leere Kasten gähnte u n s  an  und gab 
den Beweis einer Stärke, die wir nie für möglich ge­
halten hätten.
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neue Lust- und M ar in eb as is  müsse geschossen werden. Von größ- 
te i B edeu tung  sei e s , das, durch die  Öffnung der Dardanel len  
und des B o sp o ru s  nunm ehr die türkische Armee, die a ußer­
ordentlich gut  geschult sei. in  den Dienst der Weltmächte trete, 
ebenso eine in vollem Aufbau begriffene Flot te .

P alästina. D ien s tag  früh explodierte eine Bombe im B r ie f ­
kasten am Gebäude  eines Waisenhauses in -Jerusalem, d a s  unter  
deutschet V e rw a l tu n g  steht. F ü n f  Personen  wurden verletzt, 
d a r u n te r  ein Anstal tszögling und zwei A raberf rauen .  E inem  
Ä ra b e r t in d  wurde der Fuß  abgerissen. Durch die S p r e n g ­
wirkung wurde auch das  zum W aisenhaus  gehörige Gesellen« 
roohnlieim beschädigt. W ie  ein Augenzeuge erklärte,  versuchte 
nag) oer Explosion eine Gruppe  von J u d e n  vor das Waisen» 
jaur .  zu ziehen. Dabei w urd en  Schmühruse auf da s  deutsche 
.xeichsoberhaupt ausgestoßen. Die V e r t re te r  des Deutschen 
Nachr ichtenbureaus in  Jerusa lem ,  Dr.  R e i c h e r t  und V o l l »  
ch .1 r d t. sind von den englischen Behörden a u s  dem M a n d a t s ­
g eb ie t  P a lä s t in a  ausgewiesen worden. Gründe  fü r  diese M a ß ­
neh m e  wurden nicht mitgete il t.  Vom Deutschen Nachrichten­
bureau  wird hiezu festgestellt, das, sowohl Dr.  Reichert a l s  auch 
A o l lh a rd i  den Weisungen der B er l in e r  Zen tra le  des D N B .  ge­
mäß sich bei ihrer  Berichtersta ttung jeglicher Übert re ibungen 
oder tendenziöser Entste llungen der Vorgänge in P a la s t in a  ent« 
h.'Tjv-i haben.  Alle ihre M eldungen und Berichte entsprechen 

atsart en und  der W ahrhei t .  Der G rund  der Ausweisung 
lediglich der sein, das, m an sich engll,chersetts zweier un-  
d,er Zeugen des englischen Vorgehens  in P a lä s t in a  ent« 

wollte Auf Befehl des britischen K r iegsm in is te r ium s 
r O kurstkoinmandieren.de in  P a lä s t in a ,  G enera l  H a i ­

ns u ch seinen T ru p p en  angeordnet,  bei den sogenannten „Durch- 
lürt'-anrien“ einen sichtbaren Unterschied zwischen A ra b e rn  und 
Suden zu machen. W äh ren d  die Untersuchungsaktionen gegen 
die A raber  m it  einer geradezu sadistischen Grausamkeit  durch­
geführt werden, dürfen  die Durchsuchungen jüdischer S ied lungen  
mach dein jüngsten Beseht aus  London n u r  „zart",  wie es w ö r t ­
lich heißt, aijo m it  Glaceehandschuhen, durchgeführt werden. 
Kein  J u d e  da rf  h a r t  angefaßt,  keine J ü d i n  übe rhaup t  be rüh r t

Jana». Der Sprecher des A u sw ä r t ig en  A m tes  erklärte  am 
Mittwoch,  daß auf Ersuchen E n g lan d s  die Aufnahm e von ja p a ­
nisch-britischen Verhand lungen  für die nächste Z e i t  in Tokio 
beschlossen wurde. Z u  den angekündigten V erhand lungen  ver­
öffentlicht die militärische Kommandostelle in Tients in  solgenoe 
vier Forderungen  a ls  Voraussetzung für die friedliche Bei legung 
des fwischenfalles, 1. Gemeinsame englisch-japanische Kontrolle  
und Feststellung der Terroris ten in  der britischen Niederlassung. 

2 .  Ausreichende Überwachung der. anti japanischen Elemente  in 
der Konzession. 3. Vollkommene Z usam m enarbe i t  zur Beendi­
gung der wirtschaftlichen S tö ru n g e n  in Nordchina. 4. Übergabe 
von 48 M il l ionen  J u a n - S i l b e r  an  die vorläufige  R eg ierung  in 
P e ip m g .  Z u  diesen F o rderungen  w ird  erklärt , daß es also an 
E ng land  liege, ob die V erhand lungen  in  Tokio zu einem E r ­
folg fuhren. I m  übrigen  verweist man in japanischen Kreisen 
daraus,  daß die fernöstliche Lage trotz der beginnenden englisch- 
japanischen V e rhand lungen  nicht n u r  keinerlei E n t sp a n n u n g s ­
zeichen zeige, sondern daß eher eine weite re  Verschärfung zu 
notieren sei. E in m al  lasse sich in  keiner Weise voraussagen,  ob 
E n g la n d  die japanische Mindestforderung annehmen werde, und 
zum andern  weist inan auf  die  ständig wachsende Aktiv i tä t  
ivowje trußlands  im F e rn en  Osten hin. N unm ehr  liegen zuver­
lässige Nachrichten vor, daß die S o w je tu n io n  in der  Außen- 
Mongolei m it  der Aufstellung einer großen kr iegsberei ten A r ­
mee begonnen hat . Die  sibirische Eisenbahn ist im wesentlichen 
fü r  Zivil,zwecke gesperrt,  n u r  gelegentlich verkehren noch Pe rso ­
nen- und Güter,züge. Um so umfangreicher find die M i l i t ä r ­
t ranspo r te .  die nach Tjchita gehen. I n  U la n -B ato r ,  der H a u p t ­
stadt der sowjetrussischen Außenmongolei,  werden diese auf  der 
sibirischen B a h n  herangeführten  M i l i t ä r t r a n s p o r t e  zum Aufbau 
e ine r  neuen Armee verwendet. D a s  H au p tq u a r t i e r  der K wan- 
rungarm ee  meldet a u s  Hsingking, daß seit dem 22. M a i  bei 
Lusrkämpsen an der mandschurischen Grenze 131 Sowje ts lug-  
zeuge abgeschossen wurden.

W ochenschau a u s  aller Welt

Am 27. J u n i  jäh r te  sich zum 150. M a le  der G e b u r ts tag  des 
bekannten Liederkoinponij ten Friedrich Silcher, der 1789 zu 
S chnai t  in W ü r t tem b e rg  geboren wurde. D a s  Lied. das Sil» 
chers N am e in s  goldene Buch der Unsterblichkeit ein trug ,  ist das 
schönste deutsche S o lda ten l ied  „Ich h a t t '  einen Kameraden".

Z u m  beginnenden Wintersemester 1939 eröffnet  der Reichs­
gau S te ie rm ark  in  Graz eine Hochschule für Musikerziehung, die 
vo r läu f ig  im  Schloß Eggenberg  untergebracht wird.

Die B a v a r i a  hat mit  den V orbere i tungen zu ihrem Luis-  
Trcntcr-Film  „Der Feuerteufel" begonnen. Lu is  Trenker be­
handel t  in diesem F i lm  das Käm pfe r tum  des T i ro le r  F re ihe i ts -  
Helden Josef Speckbacher. Wie in allen seinen F i lm en  wird  Lu is  
Trenker auch in diesem F i l m  die Hauptro l le  übernehmen und 
selbst Regie  führen.

U nte r  B e te i l igung  von 268 F a h r e r n  startete am  25. ds. auf 
dem W iener  Heldenplah  die Ostmärkische Voralpenfahrt, an 
welcher N SK K .- ,  6 6 .«  und Wehrinachtsangehöriqe te ilnahmen.  
D ie  teilweise sehr schwierige Strecke wies eine Länge von 500 
M e te r  auf  un d  führte in die Tiefebene von Eifenstadt,  von wo 
a u s  sie sich dem Gebirge zuwandte. Besonders  die B e rg tä le r  und 
Pässe im Rax- und  M ar iaze l le r  Gebiet  stellten an die F a h re r  
hohe Anforderungen.  V on den Gestarteten erkämpften 57 M o ­
to rr ad fah re r  und 47 W agenfahre r  die  Goldmedaille . Der  e in ­
zige Unfal l des T ages  b e t ra f  den R SK K .-S tasse lsüh rer  D r  G.  
D o tte r .  der bei einem Unfall in  den Adlitzgräben einen Unter- 
jchenkelbruch er li tt .

D a s  Rennen um den großen P r e is  von B elgien , welches am 
25. üs. in  den Ardennen ausge t ragen  wurde,  brachte wieder 
e inen überlegenen S ieg  der deutschen R ennw agen .  Erster wurde  
der M ercedes-Benz-Fahrer  Hermann Lang, der sein

l 's o m  n  fl v a a n m n n n  t i f  11 rft S s t t t  ,  iR ennen  in diesem u ah re  gewann.  Auch den zweiten und dri t ten  
Platz  belegten deutsche R ennfah rer ,  und
(A utoun ion  1 und M anfred v. Brauchitsch

wird  von der Hochalmspitze über die S a m e ra lm  zur Kattowitzer- 
hütte  am Großen H afner  fuhren. E in  weiterer Weg wird Len 
Abstieg über die Wastelkaricharte zum Rotgiildense'e und  zum 
M u ru rs p ru n g  erleichtern. Der W egbau  wird unter  M ith i l fe  
von P io n ie ren  durchgeführt.

Die Deutsche Reichspost ha t  nu n  auch in  der Ostmark E nt­
störungswagen in  den Dienst gestellt, deren Aufgabe es ist, 
Rundfunks törungen zu beheben. I n  der nächsten Zei t  werden 
in allen größeren S tä d te n  von N iederdonau Entstö rungss il ia len  
der Reichspostdirektion W ien eingerichtet werden.

S e i t  die Ostmark ein Tei l  des Eroßdeutschen Reiches gewor­
den ist, ist auch in der Entwicklung der Erdölförderung em we­
sentlich rascheres Tempo festzustellen. Nachdem die Erdölförde­
rung  i n  der Ostmark in den letzten beiden J a h r e n  33.000 u n d
57.000 Tonnen  betrug,  dürf te  sie 1939 eine M enge von 80.000 
Tonnen  erreichen.

Welche B edeutung fü r  die deutsche Ernährungsw ir tschaft  dem 
Kleingartenwesen zukommt, geht a u s  den Angaben des Reichs­
bundes  deutscher K le in g ä r tn e r  hervor . Die  rund  1.3 M il l ionen 
deutschen K le in g ä r tn e r  erzeugen aus einer Fläche von in s ­
gesamt 45.500 Hektar al ljährl ich 350 M il l ionen  K ilo g ram m  Obst, 
120 M il l ionen  K ilo g ram m  Gemüse, 120 M il l ionen  Stück Eier ,
600.000 Stück Schlachtgeflügel, 4 M il l ionen  L i ter  Ziegenmilch 
und 3 M il l ionen  K i lo g ra m m  Kaninchenfleisch.

E in  größeres W einbaugeb ie t  zwischen B ad  Neuenahr  und 
Ahrw eile r  (R h e in lan d l  wurde im vergangenen J a h r  unter  
G la s  gesetzt. N u n  sind die W e in t rau b en  in  diesen G las- 
weinbcrgen bere i ts  vollkommen reif, während in  den unbedach­
ten anliegenden W einbergen die Reben erst in  B lu te  stehen.

Die  im A ust rage  der H erm ann-G öring -S t is tung ,  Reichs- 
jägerhos Braunschweig, arbeitende Herdemerten-Expedit ion,  
welche vor wenigen M o n a te n  a u s  G rön land  zurückkehrte, h a t  im 
Ricsengebirge, und zwar in  einer ehemaligen tschechischen K a ­
serne, eine Falkenstation eingerichtet. Die  Expedit ion ha t  von 
ihre r Reise einige Exemplare  des äußerst seltenen weißen P o la r ­
salken mitgebracht und versucht nun.  den Vogel in  M it te leu ro p a  
zu akklimatisieren.

gebor Schaljapin, der S o h n  des berühmten russischen Bas­
sisten, h a t  sich dem F i l m  verschrieben und wird bald  in  einigen 
F i lm en  zu sehen und zu hören sein. Schal jap in  der J ü n g e r e  h a t  
die stimmliche B egabung  feines V a te r s  e re rb t  und erzielte auf 
der B ühne  bere i ts  einige Erfolge.

I n  H ausdorf  bei V oitsberg  (S te ie rm ark)  brach kürzlich ein 
Brand aus,  der das  Wirtschaf tsgebäude der Besitzerin Theresia  
Schafzahl vernichtete. D a s  Feue r  w a r  von dem 14jähr igen E n ­
kel der Besitzerin verursacht worden,  der aus dem Heuboden ein  
Wespennest mit Schwefel ausräuchern wollte. Dabei fiel ein 
Tropfen  glühenden Schwefels in  da s  Heu und setzte es in 
B ra n d .  Der  J u n g e  konnte sich im letzten Augenblick durch einen 
S p r u n g  vom brennenden Heuboden ret ten.

S e i  P ie le rhofen  (B ay ern )  setzte ein landwirtschaft licher A r ­
beiter seinen Dienstgeber in einem B oo t  über die Laaber .  Der 
Kahn  war  e tw as  leck und füllte sich langsam m it  Wasser. A us  
Angst, daß der K ahn  unte rgehen könnte, sprang der Arbe i te r  
mit ten  im  F luß  a u s  dem Boot  und ertrank.

Über das  Gebiet der Böhmisch-Mährischen Höhen gingen in 
der vergangenen Woche schwere Wolkcnhrüchc nieder, wie  sie 
seit hunder t  J a h r e n  nicht verzeichnet wurden.  Die  Gegend von 
Wisowitz, Wsethkin und D»utsch-Vrod bie te t ein B ild  furch tbar­
ster Verwüstung. 20 Personen,  d a ru n te r  11 K inder,  er tranken 
in den hereinbrechenden F lu ten .  Hunderte  von Menschen sind 
obdachlos.

I n  der Nacht vom 21. zum 22. ds. wurde im polnischen K or­
ridor ein deutscher Transitzug von Räubern überfallen. Die  u n ­
bekannten B an d i ten  stahlen verschiedene Güte r  und ergri ffen so­
dann  die  Flucht.

Nach einem a l ten  Volksglauben wollten die Bewohner des 
Dorfes  Omniregg io  ( I t a l i e n ) ,  das  un te r  lang  anhal tender  
D ü r re  li tt ,  eine Kanone abfeuern, um Regen „herbeizulocken". 
W ider  E r w a r t e n  t ra f  der Kanonenschuß aber ein H aus,  da s  so­
for t Fe ue r  fing.  In fo lg e  der Trockenheit breite te  sich der B ra n d  
rasch a u s  und äscherte fünf H äuser  ein.

I n  S r b o b r a n  bei Neusatz (Jugos law ien )  fand am ve rgange­
nen S o n n ta g  eine Zigeunerhochzeit statt, die weit  u nd  b re i t  
großes Aufsehen erregte. I m  A lte r  von 13 J a h r e n  und 56 T a ­
gen he ira te te  der S o h n  des S ta m m e s h äu p t l in g s ,  A lexander 
Kolompar,  die um einen M o n a t  jüngere  Anuska Lakatos, Toch­
ter eines nach Zigeunerbegri ffen reichen P ferdehänd le rs .  Die 
Hochzeitfeierlichkeiten dauern  die  ganze Woche hindurch.

Die A gram er  Polizei verhaftete einen K au fm an n  a u s  S ü d ­
serbien, in dessen Besitz 35 K ilogram m  Opium gefunden w u r ­
den. Der K aufm ann  steht offenbar in engen Beziehungen zu 
Rauschgiftschmugglern.

I n  der vergangenen Woche b ra n n te  d a s  Städtchen Leczna 
in der Woiwodschaft Lub l in  (P o len )  zum großen Teile  nieder. 
In s g e sa m t  wurden 13» Gebäude in Asche gelegt. I m  K re is  
Biclsko wurden 20 Wirtschaften des Dorfes  W awolka  Karszewska 
m it  sämtlichem lebenden und to ten I n v e n t a r  durch eine Feuers -  
brunst vernichtet.

I n  Bukarest ereignete sich ein ebenso tragischer wie eigen­
a r t ig e r  Zwischenfall. Die 30jährige M a n d a  M ar in c s c u  stürzte 
sich in selbstmörderischer Absicht aus  dem d r i t ten  Stockwerk aus 
die S t r aß e .  S ie  fiel m it  solcher Wucht auf  einen im gleichen 
Augenblick vorbeikommenden Passanten,  daß dieser zu Böden ge-

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzworträtsel

S e i n  P reisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
Die Auslösung erscheint am 14. J u l i .

schleudert wurde,  m it  dem Kopf gegen einen Randste in  fiel und 
besinnungs los  liegen blieb. W ährend  die  Se lbs tm örderin  mit  
dem Leben davonkam. starb der verletzte Passant.

W a a g r e c h t )  1 V o r ra t s r a u m ,  4 S t a d t  in  W ürt tem berg ,
5 Bezeichnung einer W are ,  9 Geschlechtswort, 10 Te igware ,  12 
Passionsspielo r t in  T i ro l ,  13 chem. Zeichen für Zinn,  14 Rätse l­
lüsen, 15 fruchtbares Wiesenland, 17 Gebirge in  Kleinasien, 20 
Gipfel der B erner  Alpen, 21 Edelfisch, 22 Gespräch, 23 B re t te r ­
häuschen, 24 a lte  deutsche S ilbermünze.

S e n k r e c h t )  1 Verkaufsraum , 2 Erf inder  eines G lüh ­
strumpfes, 3 altgermanischer Wurfspieß, 6 Hafenstadt in A r a ­
bien, 7 S t a d t  an  der Loire,  8 weiblicher Vorname, 10 ohne A b­
zug, 11 leiblicher V erw andter .  13 Zuchttier, 14 chem. Zeichen 
für  R ad ium ,  15 landwirtschaftliche Gehilfin, 16 Kiinstlerberuf, 
18 Geschlechtswort, 19 Wäschebehälter, 21 Romadendors im 
Kaukasus.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 16. Jun i:
W a a g r e c h t )  1 I l e ,  3 S a f t ,  4 Rabe ,  6 Thale ,  9 S a n ,  10 

Reh,  12 USA. ,  14 Akt, 16 T a ta r ,  19 Ruhe,  20 S a a t ,  21 Rot.
S e n k r e c h t )  1 I t h ,  2 E r l ,  3 Soda,  5 Eibe, 7 Annam ,  8 

O rn a t ,  9 S a u ,  11 Hut,  13 S a a r ,  15 K ant ,  16 TH, 17 21er, 18 Ast.
M a g i s c h e  F i g u r )  1 Lager,  2 Adele, 3 Gelee, 4 Elend, 

5 Reede.

I n  der Direktion der staatlichen Fo r s tv e rw a l tu n g  in W a r ­
schau wurden riesige Unterschlagungen aufgedeckt, die  sich nach 
oberflächlichen Schätzungen auf  fast eine halbe M i l l io n  Zloty  
(235.000 R M . )  belaufen. I n  die Sache sind mehrere  Beamte, 
d a ru n te r  auch solche in leitenden  S te llen ,  verwickelt. Die  Ver­
u n t re u u n g e n  erstrecken sich auf  eine Reihe von J ah r en .

I m  Epielkasino von S i n a i a  (R u m ä n ie n )  gab es vor einigen 
Tagen  große Aufregung.  E in  S p ie le r ,  der  große Einsätze ge­
w agt  h a t te  und dabei  von einem geradezu unheimlichen Glück 
begünstigt wurde, erzielte einen Gewinn,  der in die H undert­
tausende ging.  2Us ihm das  G ewinnergebn is  m itge te i l t  wurde, 
verfä rb te  er sich plötzlich und brach l a u t lo s  zusammen. Der  A rz t  
konnte n u r  mehr Len durch Herzschlag erfolgten Tod feststellen.

I m  B e rg lan d  von B uceg i  (R u m än ien )  t ra fen  kürzlich einige 
H ir ten  in  einem entlegenen Hochtal einen völlig nackten M a n n  
der unverständliche W o r te  hervorstieß und m it  den Händen wild 
herumfuchtelte.  F ü r  die H ir te n  bestand kein Zweifel,  daß sie 
irgendeinen sagenhaften Höhlenmenschen vor sich ha t ten  und sie 
beschlossen, ihn unschädlich zu machen. Nachdem sie sich gegen­
seitig M u t  zugeredet hatten ,  überf ie len sie den „Höhlen­
menschen" und übe rw ä l t ig ten  ihn. S ie  brachten ihn zum näch­
sten Eendarmerieposten,  wo m an m i t  Hilfe eines Dolmetsch das  
G eheim nis  des  M a n n e s  lüftete . E r  war  ein englischer Reisen­
der, der bei einer W an d e ru n g  von R äu b e rn  überfal len und 
vollkommen a usgep lünde r t  worden war.

G egenZ 2  lei tende Persönlichkeiten der staatlichen S eehande ls ­
bank in I s ta n b u l  (Türkei)  wurde vom S t a a t s a n w a l t  wegen 
Veruntreuung von S taatsgeld ern  und Fälschung amtlicher D o­
kumente der S t r a f a n t r a g  gestellt. Der  Generaldirekto r und drei  
seiner M i t a rb e i t e r  wurden  verhaftet.

I n  der Nähe der S t a d t  Hasselt (B elg ien)  brachen an meh­
reren S te l len  die llserdämme des Albertkanals und das a u s ­
strömende Wasser überschwemmte die umliegenden Felder  und 
teilweise auch die Häuier .

E in  2lrbeiter a u s  Caen (Frankreich) hatte  \ 'A  J a h r e  lang  
keine M ie te  gezahlt  und der  H ause igen tüm er hatte  während die ­
ser Z e i t  keine Gelegenheit , m i t  dem M ieter  zu sprechen. E r  
ers tat tete die  Anzeige und dieser Tage erschien nun  in Beglei ­
tu ng  eines Po l ize ibeam ten  ein Gerichtsvollzieher, um die rück­
ständige M ie te  e inzutreiben. A ls  man die W ohnung  gewaltsam

D i e  g u t e  B e z u g s q u e l l e

w ar  Rudolf Haffe
'ercedes-Benz). Der

'Mercedes-Benz-Fahrer  Richard Saem an, ein gebürt iger E n g  
landet,  stürzte in  de r  23. R unde  und e r l i t t  schwere Verletzun­
gen, denen er e rlag.  — I m  Rennen um den großen P r e is  von 
Bukarest führ te der deutsche S t r a ß e n -  und Bergmeister Hans 
Stuck den Ä u to-U nion-Rennw agen  zum Erfolg. I n  Anwesen­
heit des K önigs  und des K ronprinzen  gewann Stuck das 30- 
R u n d e»  Rennen  und stellte m it  119 S tundenkilometer  einen 
neuen Runüenrekord auf.

Die  Großdeutfchlandfahrt der Radfahrer, welche über eine 
5000 K ilomete r  lange Strecke durch alle Gaue Eroßdeutschlands 
führ te  , and am 24. ds. in  B e r l in  ihren Abschluß. 41 von 68 Ge­
starteten , uhren durch das  Ziel. I n  der G esam tw ertung  ging 
der N ü rnbe rge r  Umbenhauer a ls  S iege r  hervor.

Kürzlich wurde auf  der Strecke B e r l in — H am burg  m i t  einem 
neuen dreiteiligen Schnelltriebwagen der Deutschen' Reichsbahn 

F " ! .u c h s f a h r t  durchgeführt. D as  Fahrzeug, welches über 
100 Sitzplatze verfugt und vollkommen neuzeitlich ausgesta t te t 
ist, erreichte eine Spitzengeschwindigkeit von 215 Stunden­
kilometer.

Der Deutsche Peter R iedel h a t  Len ersten Segelskug über den 
Hochgebirgszug der Rocky M o u n ta i n s  in Nordamerika in 5000 
M ete r  Höhe durchgeführt und dam it  auch einen amerikanischen 
Segelflugrekord aufgestellt.

Der  Zweig Graz des Deutschen A lpenvereines  p la n t  die 2ln- 
lage eines neuen Höhenweges in den Hohen Tauern. Der Weg

A u to re p a ra tu re n ,  G a rag e
H ans Kröllcr, Unte re r  S ta d t -  

platz 44 und 3, Tel.  113. Auto- 
und M aschinenrepara tur ,  B en ­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Auto- und Moto r ra d k re d i t e
V e,.-Jnsp. Joses Kinzl, W aid- 

hofen-Zell a. L. Ybbs, Moy- 
sesstraße 5, Tel.  143.

B a u m e is te r
C arl Dcseyoe, Adolf-Hi t le r-P l .  

18, Tel.  12. S tadtbaumeis ter ,  
Hoch- und Eisenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel . 125. B au -  und 
Zimmermeister,  Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z immerei ,  Säge.

B uchb inder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen.

B u c h d ru ck e re i F e in k o s th an d lu n g e n
Druckerei Waidhofcn a. d. Ybbs,

Ges. m. b. H., Adolf-Hi t le r-P l .  
31, Telephon 35.

D roger ie ,  Pho to-A rtike l

Sofcf Wüchse, 1. W aidhofner  
Käse-, S a la m i- ,  Konserven-, 
Südfrüchten- , Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Ins ta lla tion ,  Sp en g le re i
Leo Schönheinz, P a r fü m er ie ,  F a r ­

ben, Lacke, Pinsel,  F i l i a l e  U n­
te rer  Stadtp la tz  37.

E ssig

W ilhelm  Blaschko, Unte re  S t a d t  
41, Tel. 96. Gas- ,  Wasser- und 
H eizungsanlage»,  Haus-  und 
Küchengeräte, Etern i t rohre .

J a g d g e w eh re
Ferdinand P fau , Eärungsess ig - 

erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
U nte r  der B u rg  13. N a t u r ­
echter E ä ru n g s - ,  Tafe l-  und 
Weinessig.

F a r b w a r e n ,  L ac k e ,  P inse l

V al. Rosenzopf, Präzis ions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre ,  M unit ion .  5 
R ep a ra tu r en  rasch und billig.

Licht- u. K raf tins ta lla tionen
Josef Wolkerftorsers W we., U n­

terer  S tadtp la tz  11, Tel. 161. 
Ölfarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M a te r i a lw a re n .

Elcktrowcrk der Stadt Waid- 
hosen a/Y„ Unt. S tad t ,  T. 39. ,  
Rundfunkgerä te , Heiz- und [ 
Kochapparate, M oto ren .  I

S p e z e re ie n ,  S ü d frü ch te ,  Öle
Josef Wolkerftorsers Wwe., Un­

terer Stadtp la tz  11, Tel. 161.

V e rs ich e ru n g sa n s ta l t e n
„Oftmark" Verf. AE. fehem.Bun- 

desländer-Verl.  216.), Ge­
schäftsstelle ) K a r l  Kollmann,  
Riedmllllerstraße 7, T.  72.

Oftmärkifche Bolksfürforge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r ­
t re tung  K a r l  Praschinger, 
Waidhofen a. d. Ybbs, P l s n -  
kerstraße 25.

Bicncr Städtische Versicherung 
— Wechselseitige Brandscha­
den und „Janus", Bez.-Infp.  
Joses Kinzl, Wardhofen-Zell 
a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, 
Tel. 143.

das Wichtigste beim Einkauf!
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i i  ^ ^ / ^ ' a d e n e  Landeste i le  Frankreichs wurden durch schwere 
Unw etter und llberschwcmmungcn verheert. Am schwersten be­
troffen wurde die Normandie ,  wo die S t r a ß e n  kilometerweit 
überschwemmt wurden,  Schwere Wolkenbrüche haben auch den 
Westhang der Vogesen heimgesucht. I n  den P y r en ä e n  t r a t  ein 
gew alt iger  W etterstu rz  ein, Schneefälle haben das  T a l  von A n ­
d o r ra  von der A ugenwelt  abgeschnitten.

Anläßlich des 58jährigen Bestehens des Eissckturmcs wurde 
dieser T a g e  in P a r i s  ein Fest gefeiert, in dessen R ahm en  auch 
eine Schonheitskonkurrenz stattfand. V on 20 Bew erber innen  e r ­
h ie l t  eine P a r i s e r in  den T i te l  „ M iß  Eiffel", während eine Ne­
gerin den zweiten Pla tz  belegte. B eim  großen Festmahl auf der 
R es taura t ions ter rasse  des Eissel tu rm es führte „M iß Eiffel" mit 
>hrcr schwarzen Ehrcnjungfrau den Vorsitz, Photo -  und F i lm - 
leute  d räng ten  sich um  die Tafel , um für die Presse Aufnahmen 
zu machen. Plötzlich wurde die Harmonie  durch einen gräßlichen 
Schrei zerrissen. E in  junger M ann war übe t  das Geländer in 
die Tiefe gestürzt und blieb zerschmettert liegen. Um die I d e n ­
t i t ä t  des Verunglückten entspann sich in der P a r i s e r  Presse ein 
grotzes R ätse lra ten ,  da die Polizei merkwürdigerweise jede A u s ­
kunft verweigerte . D a s  „ P e t i t  J o u r n a l "  g laub t  zu wissen, dag 
der Verunglückte Bederich Benesch heißt und M il i tä ra t taches  der 
einstigen tschechischen Gesandtschaft gewesen ist.

Aus G ründ  des sensationellen Bilddiebstahles im P a r is e r  
Louvre  haben sich R epor te r  und Pho tog raphen  einer P a r is e r  
Z e i tung  eine kleine B osh eit erlaub t ,  welche die Bewachung der 
B ilde rga ler ie  in ein eigentümliches Licht stellt. Die  L e u te 'n a h ­
men eines der größten Gemälde, „Die J u n g f r a u  m it  dem Kind" , 
von der W and  und t rugen  es weg. Der „Diebstahl" wurde a u s ­
führlich verf i lmt  und d a n n  h ing  m an  das  B i ld  wieder a n  sei­
nen Platz. Von dem ganzen Vorgang,  der mehr  a l s  eine halbe 
S tu n d e  gedauert ha t te ,  bemerkten die vie len Wachebeamten 
nicht das  geringst«.

I n  den nächsten Tagen  w ird  die  britische A d m ira l i t ä t  eines 
der größten je in  E ngland  gebauten Schlachtschiffe in  A uftrag  
geben. D a s  Schlachtschiff w ird  eine Tonnage  von 40.000 Tonnen 
besitzen und die  schwerste Bestückung alle r Schlachtschiffe der W el t  
erhalten.  Se ine  Baukosten werden m i t  acht M il l ionen P fu n d  
( rund  100 M il l ionen  Reichsmark) angegeben. D a s  Schlachtschiff 
soll in drei J a h r e n  fertig sein.

I n  der Nacht zum 27. ds. überf ie len Angehörige der Irischen 
republikanischen Armee ( I r a )  das  F ort Southwich, einer der 
fünf F o r t s  von P o r t sm o u th ,  und raubten ,  nachdem sic die Wach­
mannschaft übe rrum pe l t  ha t ten ,  die in den Wachräumen auf­
bewahrte^ M u n i t i o n  u nd  Waffen. Erst das  Dazwischentreten 
e ines F e s tungsa rbe i te rs  ve ran laß te  die  E indringl inge ,  es h a n ­
delte sich um niet_ M ä n n e r ,  un te r  M itn ah m e  ihre r Beute  zu 
fliehen Alle Nachforschungen blieben b isher  ergebnis los.

I m  Piccadi l ly-C ircus ,  einem der größten Plätze im Herzen 
Londons , explodierten in der Nacht zum 25. ds. zwei schwere 
Bom ben. Der Sachschaden ist sehr hoch. In s g e sa m t  wurden 21 
Personen  zum Tei l  schwer verletzt. Die Anschläge waren a u s ­
schließlich gegen Banken gerichtet. E s  w ird  vermute t,  daß wie­
de rum  die I r a  die Urheberin  der A t ten ta te  ist.

I m  B u re a u h a u s  einer der größten Schiffahrtsgesellschaften 
in der Londoner C ity  brach kürzlich ein Brand a us ,  der in kur­
zer Ze i t  die oberen Stockwerke des Gebäudes  erfaßte. Die  mehr 
a l s  IW  Angestellten der  F i r m a  re tte ten sich in panikartigem 
Entsetzen auf  das  Dach, von wo a u s  sie über die Dächer der 
Nachbarhäuser in Sicherheit gebracht wurden.  E ine  S te n o ­

typistin konnte den R e t tunqsw eg  nicht rechtzeitig finden und 
kam in  den F la m m e n  um. — K aum  48 S tu n d en  späte r  erlebte 
die Londoner C ity  eine neue Brandkatastrophc. Urplötzlich war  
in einer Kle idcrfabrik ein Feuer  entstanden, das  in Kürze auf 
acht Nachbarhäuser übergriff.  400 Feuerw ehr leu te  m it  aller- 
modernsten A p para ten  waren  am W ert,  die F la m m e n  zu be­
kämpfen. E in  weitere r gefährlicher B ra n d  ereignete sich in 
einem W ar en h a u s  an der Themse, der sich auf dre i Stockwerke 
ausdehnte .  Alle diese B rän d e  werden der O rgan isat ion  „ I r a "  
angelastet . Trotz e ifriger Nachforschungen h a t  jedoch die P o ­
lizei b isher  keine Anhaltspunkte  fü r  diesen Verdacht gefunden.

E inen  ganz eigenartigen F all des Nachtwandclns beobachtete 
m an  kürzlich in  England.  A ls  eine F r a u  m it ten  in  der Nacht 
erwachte, sah sie. wie sich ihr M a n n  schlafend in das  B ade­
zimmer begab und sich dort  im Dunkeln m it  alle r Gründlichkeit 
rasier te. Nach vollendeter  Verschönerung legte er sich wieder in 
sein B e t t  und wunderte  sich am M orgen,  wieso er ras ie r t war.

Trotzdem die—Umgebung des englischen Flottenstützpunktes 
S in g a p o re  schärfstens bewacht wird,  d ra n g  kürzlich ein Tiger, 
nachdem er in der Nacht die 1500 M ete r  breite Meerenge von 
Io h o r e  durchschwommen ha t te ,  in die S t a d t  ein. Am hellichten 
M orgen  spazierte er gemächlich durch eine Villenstraße, wobei er 
von der Pol ize i  beobachtet wurde. Obwohl sofort ein starkes 
Poli ze iaufgebot J a g d  nach dem E in d r in g l in g  machte, gelang es 
nicht, seiner habhaf t  zu werden.

Bes einem Erdbeben, das  die Eoldküste (Westafrika) Heim­
suchte, wurden zahlreiche öffentliche und p r iva te  Häuser schwer 
beschädigt. 66 Eingeborene fanden den Tod.

G egenw ärt ig  tre ten  in Z en t ra la f r ika  riesige Heuschrecken- 
schwärme auf,  die so gewalt ig  sind, daß sie die Sonne  verdun­
keln. Selbst der Einsatz von F lam m enw erfe rn  und Flugzeugen, 
die G if t  verspritzen, erw ies  sich a l s  unzureichend.

Vor mehr  a ls  20 J a h r e n  kenterte in der Südsee ein am erika ­
nisches Schiff und die Besatzung wurde fü r  to t  erklärt.  N un  ha t  
m an auf  einer bloß einen Q uadra tk i lom ete r  großen In se l  einen 
M atrosen  dieses Schiffes aufgefunden, der sich dam als  auf die 
unbewohnte  In se l  re tten  konnte und die ganze Z e i t  ein Nobin- 
sondasein führte.

A ls  die Bevölkerung des mexikanischen Städtchens Mexti- 
cacan nach dem Gottesdienste die Kirche verließ, wurde plötzlich 
a u s  einem Hinterhalt von B anditen auf die M enge ge|cho|sen. 
8 Personen w urden  getütet und 15 verletzt. Zwischen der herbei­
geeilten Pol ize i  und den B and i ten  entspann sich ein Feucrkampf,  
in dessen V e r lau f  3 Polizis ten und 6 Verbrecher fielen.

hchen drchler zu bekämpfen und sein sprachliches Können ui oel 
steten, denn ein gediegenes sprachliches Wissen ist die Grund 
Bedingung uni) Voraussetzung jedes V orwärtskommens im Lc- 

^ e ru t .  Unsere liebe Muttersprache b irgt ja manni». 
tache Schwierigkeiten und der Verfasser erk lä r t  daher in diese,

g ä ' g a s s s s s g s

w  ■ s t  J?,e* n u n 9 und jeder aufmerksame Leser
der sch r i t t  wird bald  m i t  G enugtuung  feststellen, daß die kleine 
Schrit t gerade das  b r ing t ,  w as  ,n der P r a x i s  Zweifel und Un­
sicherheit aufkommen lagt.

T

„Bevor wir  den M ie tv e r t r a g  abschließen", sagte der ’f iaus  
bt'sitzer, „muß ich S ie  f r a g e n : Sp ie len  S ic  K l a v ie r ?>' 
„N ein!"      —„Gut, spielen S i e  vielleicht Vio l ine  oder ein 

. . . . . . . . n s t r u m e n t ? "  — „Auch das  nicht!“ — „ S eh r  idjoK-
i lnö  wie steht es^mit  Gesangunte rr ich t?“ — D a ging dem Vatei

F Ö  R (U T (Hl
S o  rechnet der K aufm ann! Von Dipl,  Handels lehre r  P h ,  

Schaffet, R M ,  1.25. V er lag  Wilh,  S ta l l  fuß, Bonn,  Dieses 
Bändchen eines Fachmannes  soll insbesonders  dem jungen K a u f ­
m an n  zum Selbstunterr icht und zur Befest igung des schon Ge­
le rn ten  dienen, a b e r  auch fü r  die jenigen,  die sich m i t  dem Rech­
nen des K aufm annes  noch nicht befaßt haben,  ist m i t  dieser 
Schrift, die in  volkstümlicher Weise alle Rechenarten und R e ­
chenbeispiele darstellt, eine vorzügliche A n le i tung  geschaffen w o r­
den, Die  in den einzelnen Abschnitten gestellten Ü bungsau f­
gaben, zu denen die Lösungen am Schluß zu finden sind, dienen 
dem Zweck, Die D urcharbe i tung dieses Bändchens w i rd  sich a ls  
nützlich erweisen.

der Hut hoch: „Ich finge auch nicht! R e in !  Und wenn ich gu r ­
geln muß, dann schließe ich midi in  die Speisekammer e in !"  / (

„Sag.  P a p i ,  welcher Unterschied besteht zwischen einer K a ­
none und einem M aschinengewehr?" — „ J a ,  mein Sohn,  das  ist 
genau dasselbe, a ls  wenn ich spreche oder deine M u t t e r  spricht!"

Helmbusch hatte  schlecht geschlafen. Se ine  Laune w a r  ent­
sprechend, S o  stülpte er den H u t  über die Ohren  und ging ohne 
den üblichen Abschiedskuß, K aum  war  er zehn Schr it te  a u s  dem 
Haus,  rief ihn seine F r a u  zurück: „Liebling, du hast e tw as  ver­
gessen!" — „ S o ? "  knurr te  Helmbusch und dachte an den Kuß, 
„ W a s  habe ich denn vergessen?" — D a a n tw or te te  sie sanft, 
und ihr Lächeln hatte  einen Schneemann geschmolzen: „Du hast 
die T u r  nicht zugeschmissen, Liebling!"

H o f f n u n g s l o s ,  H ans  Thom a w a r  in seinen ä l te ren  J a h ­
ren — wie viele große Künst le r — rauh  und mürrisch. E in  ele­
gan te r  P la u d e re r  war  er nie  gewesen, aber jetzt fand er dem 
schönen Geschlecht gegenüber schon ga r  nicht mehr den rechten 
Ton,  S o  w a r  er e inmal  zu einer großen Gesellschaft eingeladen, 
in der sich auch eine Dame befand, die sehr jür den Meister 
schwärmte. S ie  war  nicht gerade eine Schönheit, und zu den 
Jüngsten  zählte sie auch nicht mehr. Aber ihre V ereh rung  sür 
Thoma war  tief und echt. Nachdem sie eine Z e i t lang  vergeblich 
versucht hatte, die  Aufmerksamkeit des M eis te rs  auf  sich zu len­
ken, t r a t  sie schließlich auf ihn zu und sagte: „Aber , Herr  P r o ­
fessor, S ie  sehen mich gar  nicht mal an, und ich habe mich extra  
für  S ie  schön gemacht," — „ J a " ,  meinte da Thom a ein wenig  
beklommen, „das  mag ja  sein. Aber merken tu t  m a n 's  nicht,"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t  nicht beantw ortet w erden!
Bruchgold, Eoldziihne
und Brücken, Bruchsilber, a lte  
M ünzen  kaust Goldschmied Joses 
Singer ,  Waidhosen a, d. P bbs ,  
Adolf-Hitler-Platz  31.

Gutcrhaltenes Auto
gegen B a r z a h lu n g  zu kaufen ge­
sucht, Nähere  Angebote  an die 
ÜBerro. d. Bl,  302

A ch tu ng !
G u t  e i n g e f a h r e n e  3 5 0  cm3

zu verkaufen.  Waidhofen a.Y.,Ybhsitzerstr. 12

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
Gewerbe ™d 

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a. d.Yfobs

Goldschm ied

S inger
- f U p j m a -

Schmuck, Opttkeuren
ö n ilh o ten  o . i y „  Adolf-Hüler-Plfltz 31
Beachten Sie 
unsere I

Einladung.
Die Sensenschmiedeinnung e r la u b t  sich, der Bevölkerung von 
Waidhofen a. d. 3). un d  Umgebung bekanntzugeben, daß ihre

J A H R T A G F E I E R
am Sonntag den 2. J u li 1939

stat tfindet, Sam stag  den 1. J u li , ab  20 Uhr Umzug der 
historischen Tiirlenpsciscrl in der Stadt.

Son ntag den 2. J u li , 10 Uhr v o rm i t tags ,  Festscier mit  E h rung  
der Festgäste und dre ie r a l te r  Arbeitskameraden,  Ab 16 Uhr

Tanzkränzchen t S Ä Ä * ™
Um zahlreichen Besuch der V e ransta l tung  bi t te t

Das Jnnungskomitee.

Volksgenossen, 
bezieht E u e r H eim atb latt!

Badezimmereinrichtungen
K losetts

W aschtische
Küchenabwaschen

fe rner sämtliche san i tä ren  Einrichtungen sowie alle 
Spcn g le ra rb c i te n  in  bester A u sfü h ru n g  raschest bei

Wilhelm BlnschHo, Willen t i ls
Gas-,W asser- undH eizungsaulagen, Tpenglerei. Tel. 96.

kommt nach Waibhofen a.A.
Ab 4. I  u l i 1 9  3 9 im Eatzner-Saal

G pie l fo lg e :
D ie n s ta g  den 4. J u l i
T irolerliab

M ittw och den 5. J u l i

Der Herrgotfsclinitzer «on Ammergau
D o n n e r s t a g  den 8. J u l i

Der H of o h n e  Erde
F r e i t a g  den 7. J u l i

Schuld an ailn is

S a m s t a g  den 8. J u l i
8 NULLERL

S o n n t a g  den 9. J u l i

D 'W eiber streiken
D ie n s ta g  den 11. J u l i

Im  meisten Rössel
M ittw och den 12. J u l i

Der P fa rr er  von K irch feld
Nach je d e r B o rs te llu n g  B un tes  B e ip ro g ra m m  /  B o rs te llu n g s- 
f ie g in n 1 - 9  U hr P r e is e :  I . P l . 1  RM, 2 .$ 1 .8 0  Rpf, 3 .$ 1 .6 0  Rpf

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

f r
Geöffnet w erk tags  von  8 bis  12 U hr  un d  von  2 bis 
V2 4  U hr ;  Sam stag  n u r  vorm i t tags  - Fe rn ru f  N r.2

S p a r e in l a g e n  - Giro- und K o n tokorren t-  
V e rk eh r  - D a r leh e n  zu  m a s s ig e n  Z in sen

Ihr Geldinstitut!
S tä n d ig e s  In se rie re n  — d e r  W eg zum  E rfolgt

Der beste R at:

(Ein

Inserat
M e n  n o n  d e r  W s

Tonkino Hiess
Sam stag , 1. J u li , '/■!, 9 Uhr, 
Sonntag, 2. J u li , %2, 4, y .7, 9:
M aja  z w i s c h e n  z w ei  E h e n
S e h r  schöner und spannender 
Tonf i lm  m it  S i l  Dagover ,  A l­
brecht Schönhals , P e t e r  P e te r -  
sen, M ar ia lu ise  C la u d iu s  und 
dem kleinen P e t e r  Dann.
Für Jugendliche unter 18 Jahre 
»erboten! F e rn e r :
Deutsche F re iw illige  in Spanien  

Hochinteressante Aufnahmen. 
Jugendvorstellungen nur S a m s­
tag, 2 und Z 5  Uhr: „Deutsche 
F reiw illige  in Spanien" und ein 
Lustspiel.

Mittwoch den 5. J u li ,  A ~ , 9, 
D onnerstag den 6. J u li ,  'A I, 9:
Eine  F r a u  k o m m t  in d ie  T r o p en
E in  spannendes Abenteuer  aus  
einer deutschen P l a n t a g e  m it  
W ald em ar  Leitgeb, Hilde K o r­
ber, Volker von Eollande,  Hilde 
K rüge r  u. a. — Fe rn e r :
Die „Leg ion  Condor“  k eh rt heim

N a tu ra u fn a h m e n  vom E m pfang  
in  Hamburg ,
Für Jugendliche unter 18 Jahre  
verboten!

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise herzlicher 

Anteilnahme an dem unermeßlichen 
Verlust, der uns durch das Ableben 
unserer unvergeßlichen Tochter und 
Schwester betroffen hat, sowie für 
die zahlreiche Beteiligung am Lei­
chenbegängnisse und für die schönen 
Kranz- und Blumenspenden sagen 
wir auf diesem Wege allen F re u n ­
den und Bekannten recht herzlichen 
Dank,

F a m i l i e  G e ie ts ö e ra e r .

Opponitz, im J u n i  1939. %%


